Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½᷑ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 12. Novbr. Ihre Majeſtäten der König und die Köni- 
gin ſind geſtern nach Breslau gereiſt. 3° 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Hofrath 
Plantier beim Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kaſſirer bei der Haupt- See⸗ 
. e Rechnungsratz Hoffmann, dem Fortlfikations ⸗ Sekretär 
elling zu Neiſſe, dem Pfarrer Schmidthorn zu Birnbach und dem 
Schullehrer Kemner zu Werne im Kreiſe Lüdinghauſen den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, fo wie den Schullehrern Brehm zu Lutzerath im Kreiſe 
Cochem und Gambte zu Guſiß im Kreiſe Glogau das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen; ferner den bisherigen kommiſſariſchen Vorſteher der Ober⸗ 
Poſt⸗Direktion in Gumbinnen, Poſtrath Letz, zum Ober⸗Poſt⸗Direktor, jo 


n 12 


den Bund erfolgen kann, da man eben die Sache als eine gemein⸗ 
ſame deutſche Angelegenheit behandelt und ausgetragen wiſſen will. 


Das Kopenhagener Kabinet theilt daher einſtweilen in vertraulicher 


Form * großen deutſchen Regierungen die Vorſchläge mit, welche 
ſpätet an die Bundes verfaremlung gelangen ſollen, und ſondirt, ob 
die letzteren auf die Anterfiupung Preußens und Oeſtreichs Ausficht 


haben. Im vorliegenden Falle dürfte die Antwort verneinend aus⸗ 


fallen, wenn Dänemark in der That nur bei den Itzehoer Vorſchlä⸗ 


gen ſtehen bleiben will. Die beiden deutſchen Großmächte können 


Dänemark nicht von den Verpflichtungen in Betreff Schleswigs 
entbinden, welche es in den Friedensunterhandlungen übernommen 


wie die bisherigen kommiſſariſchen Büreau⸗Vorſteder bei den Ober. Poft⸗Direk⸗ 
tionen in Gumbinnen, Arnsverg und Potsdam, Poſt⸗Juſpektoren Ottendorf 
und Rieſen und Geheimen Kalkulator und Geheimen expedirenden Sekretär 


Krüger zu Poſträthen zu ernennen. 15 N ; 

Ee. Königliche Hoheit der Kronprinz, Se. Königliche Hobeit der Prinz 
Karl von Preußen find von hier, und Se. Königliche Hoheit der Prinz Al“ 
brecht von Preußen von Dresden nach Breslau abgereiſt. 


hat, und hielte die deutſche Diplomatie nicht an dieſen Rechten feſt, 
ſo würde es doch nimmermehr zu einer Ausſöhnung der deutſchen 
Erbherzogthümer mit der Krone Dänemarks kommen. — Graf 


November 1861. 


tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
225 ſcheinende Nummer nur bis 


Bernſtorff hat noch kaum Zeit gehabt, ſich mit den laufenden Ge⸗ 
ſchäften ſeines Departements vertraut zu machen, geſchweige denn 


Adgereift: Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter des Königl. Hauſes 


Freiherr von Schleiniß, Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Graf Pückler und Se. Exzellenz der 
Wirkliche Geheime Rath und Geheime Kabinets-Rath Illatre nach Breslau; 
der General -Poſt⸗Direktor Schmückert nach der Provinz Schleſien. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 Tylr. auf Nr. 38,490 und 65,546. © Ge⸗ 
zum zu 2000 Thlr. auf Nr. 16,175. 24,671. 39,220. 47,572. 53,273 und 

1,436. 5 

38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1691. 16,900. 17,477. 18,068. 18,327. 
20,492. 21,965. 24,607. 25,452 27,011. 27,310. 27,50 28,272. 29,916. 
80,216: 31,560. 37,245. 39 562. 44,299. 51,432. 51,461. 57,458. 57,719. 
62,145. 66,369. 72,692. 75 702. 77,091. 77.254. 73,239. 78,904. 80,487. 
80,979. 86,636. 89,762. 91,105 91,202 und 94 504. 
52 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2801. 4002. 4047. 5034. 5055. 6706. 
5121. 10,520. 12.461. 12.469. 14,756. 17,226. 17,807, 19,055. 25,253. 
25,837, 26,822. 29,269. 30,945, 34,010. 40,353. 41,579. 41,749, 49,868. 
49,896. 51.392. 52,830. 54,320, 55,356. 56,202. 56,544. 62,395. 63.633. 
66.833. 68,182. 68.681. 70,010. 70,768. 71,349. 73,260. 74,766. 75,146. 
76.292. 76,979. 78,146. 78,561. 79,511. 79,974. 83,881. 34,519. 86,805 


und 90,098. 

73 Gewinne zu 200 Tylr. auf Nr. 4383. 4753. 4869. 5303. 6260. 7121. 
3692, 10,939. 12,726. 16,614. 17,272. 19 536. 19,720. 20,581. 20,868. 
21,933. 24,577. 29,171. 29,421. 30,147. 30,600. 30,827. 30,960. 32,684. 

825. 34,925. 36,279. 36,466. 37.726. 37,103. 37,587. 39,214. 41,255. 
2.571. 42,633. 48,282. 48,886. 49,041. 50 254. 52,101. 55,383. 56,091. 

‚120. 57,090. 57,346. 57,629. 59,655. 60,394. 61,814. 63,004. 68,220. 
69,675. 70,266. 72,654. 73.048. 73,803. 73,883. 74,827. 75,626. 76,677. 
77,008. 80,993. 81,053. 82399. 82,854. 83,101. 86,343. 87,151. 87,287. 
91,050. 91,106. 92,201 und 94,682. 
Berlin, den 11. November 1861. 

Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


—— — 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
Breslau, Montag 11. Nov. Nachmitt. Ihre Ma⸗ 
eſtäten der König und die Königin find mit hohem Gefolge 
ſo eben, 3 Uhr Nachmittags, hier eingetroffen und haben ſich 
unter dem Geläute aller Glocken nach dem Königlichen Schloſſe 

begeben. In den prachtvoll geſchmückten Straßen wogte trotz 
es ungünſtigen Wetters eine zahlloſe Menſchenmenge, die 
Ihre Majeſtäten mit nicht enden wollendem Jubel begrüßte. 

Hannover, Montag 11. Nob. Die Betheiligung an 
den Wahlen der Bürgervorſteher der Reſidenz war ſehr groß. 
Es wurden gewählt fünf Liberale, vier Miniſterielle. Der 

oriführer der liberalen Partei, Dr. Schläger wurde wieder⸗ 
gewählt. 

Dresden, Montag 11. Nod. Das heutige „Dres⸗ 
dner Journal“ meldet aus Rom vom 5. d., daß die Bande 
Chiavone s am 2. Nov. ſich aufgelöſt habe. 360 Mann ſind 
auf päpſtliches Gebiet geflüchtet. 

Von der polniſchen Grenze, Montag 11. Nov. 

f Geſtern Nacht wurden in Warſchau der Oberrabiner Meiſel, 
die Prediger Jaſtrow und Kramſtuck und der Vorſteher der 
füdiſchen Gemeinde, Feinkind, verhaftet; der Grund ift nicht 
bekannt. Nach einer Depeſche aus Petersburg ſoll Graf Wie⸗ 


lopolsti vom Kaiſer ſehr wohlwollend empfangen worden ſein. | 
(Eingeg. 12. November, 8 Uhr Vormittaus.) | 


— (nm 


Deutfichbland. 


reußen. AD Berlin, 11. November. [Däniſche Er⸗ 
A deren Ausſichtenz Graf Bernſtorff; 
dreußen und die Dappenthal- Angelegenheit.] Es 
wird jetzt von allen Seiten beſtätigt, daß Dänemark in Sachen der 
Herzogthümer neue Eröffnungen an die deutſchen Großmächte ge⸗ 
lichtet hat. Ueber den Inhalt derſelben verlautet bis jetzt nur ſo 
ge daß die däniſche Regierung das Verlangen nach einer baldigen 
utſcheidung der Streitfrage ausſpricht und im Weſentlichen den 
Persogibümern Holſtein und Lauenburg eine ſelbſtändige Verwal⸗ 
g nebſt Sondervertretung mit beſchließender Befugniß gewähren 
will. Das würde alſo kaum etwas Anderes, als ein neuer Aufbau 
Sf der Grundlage ſein, welcher ſchon der letzten holſteinſchen 
derängeverſammlung angeboten wurde. „Vor genauer Kenntniß 
di daͤniſchen Vorschläge läßt ſich einſtweilen fo viel bemerken, daß 
b Unterhandlungen zwichen dem Kopenhagener Kabinet und den 
in den deutschen Großmächten nur ein Vorſtadium bilden. Man 
in Wien und in Berlin vollkommen darüber einverftanden, daß | 
nitive Entſcheidung über die holſteinſche Frage nur durch 


‘ 
86 


PP 


ri 


mit wichtigen Akten hervorzutreten: und doch wird er ſchon von 


vielen Seiten angefeindet. Namentlich treten diejenigen Politiker Hand dereinſt zu legen, wird erforderlich ſein, aber vorerſt müſſen wir bestehen 


leidenſchaftlich gegen ihn auf, welche die Anerkennung des Königs 


von Italien durch Preußen nicht länger hinausgeſchoben wiſſen 


wollen und kurzweg die Zögerung Preußens als eine ſchwächliche 


1848 Herr v. Patow feine Wohnung hatte. 


Nachgiebigkeit gegen Oeſtreich verdammen. Der Wahrheit gemäß 
ift aber zu konſtatiten, daß Graf Bernſtorff, wie er zur Zeit des 
Erfurter Parlaments und des Fürſtenkongreſſes bewieſen hat, von 


nichts weniger als von Sympathien für Oeſtreich geleitet wird 


und daß Preußen In keinen Benehmen gegen den neuen italieniſchen 
Großſtaat ſich deshalb eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegt, weil 
es im Hinblick auf naheliegende Eventualitäten nicht in Wider⸗ 
ſpruch mit allen übrigen deutſchen Staaten treten möchte. — Ein 
von Frankfurt aus verbreitetes Gerücht, daß Preußen in der Dap⸗ 
penthalangelegenheit die Vermittelung zwiſchen Frankreich und der 
Schweiz übernehmen wolle, wird hier als unbegründet bezeichnet. 
Man hofft, den Streit gütlich zum Austrag zu bringen, ohne daß 
es eines vermittelnden Einſchreitens bedurfte. 

(Berlin, 11. Nov. [(Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König, die Königin, der Kronprinz und der Prinz Karl find 
heute Morgen 8 Uhr in der ſchon bekannten Begleitung mittelft 
Extrazuges nach Breslau abgerent und unterwegs hat ſich auch der 
Prinz Albrecht angeſchloſſen, der früh von Dresden abgereiſt iſt 
und jeinen Weg über Görlitz genommen hat. Im Zuge befanden 
ſich auch der Miniſter des Innern Graf Schwerin und der Aſſeſſot 
Müller. Graf Schwerin wird erſt Ende der Woche wieder aus der 
Provinz Schleſien hierher zurückkehren. Vorausgereiſt waren bee 


reits geſtern nach Breslau der Miniſter der landwirthſchaftlichen 


Angelegenheiten Graf Puckler und der Ober⸗Haus⸗ und Hofmar⸗ 
ſchall Graf Puckler. — Die Frau Prinzeſſin Karl und die Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine leiſten gegenwärtig der Königin-Wittwe im 
Schloſſe Sansſouei Geſellſchaft. Die Prinzeſſin Alexandrine hat 
ſeit geſtern Abend ihren Aufenthalt im Schloſſe Marly zu Pots⸗ 
dam genommen. Morgen Mittag will die Großfürſtin Helene von 
Rußland nach Schloß Sansſouei fahren und ſich von der Königin 
Elisabeth verabſchieden, da ſie Abends die Rückreiſe nach Peters— 
burg fortſetzen will. Heute war die hohe Frau längere Zeit bei der 
Frau Kronprinzeſſin zum Beſuch. An dem Diner, das ſpäter bei 
ihr ſtattfand, nahm auch der Prinz Auguſt von Württemberg und 
die Geſandten Baron v. Budberg und Graf Linden Theil. — Der 
franzoͤſiſche Bevollmächtigte für den Handelsvertrag zwiſchen dem 
Zollverein und Frankreich, de Clereg, der nach franzoͤſiſchen Blät⸗ 
tern bereits in Paris angekommen ſein ſoll, iſt noch hier, ſteht aber 
im Begriff abzureiſen und hatte heute Mittag eine längere Unter: 
redung mit dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Bernſtorff. 
Später empfing der Minifter die Geſandten Rußlands und Ame— 
rika's, Baron v. Budberg und Judd. — Der Kreisgerichtsdirektor 
Kuhl zu Spandau, früher in der Provinz Poſen, iſt auf ſeinen 
Wunſch als Stadtgerichtsrath an das hieſige Stadtgericht verſetzt 
worden und wird bereits im Monat Dezember von Spandau nach 
Berlin überſiedeln. — Das Hotel des auswärtigen Miniſteriums 
hat bekanntlich nicht jo viel Rum, um die Bureaus beider Abthei— 
lungen aufnehmen zu können und befindet ſich daher die zweite Ab— 
theilung in dem Hauſe Wilhelmsſtraße Nr. 61, wo auch im Jahre 


| allein nicht zu erreichen im Stande iſt. 


Außen. 


Inſerate f 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 


10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. ; 


durfniſſe richtig zu erkennen, zu erwägen und ins Leben zu rufen, das iſt das 
Geheimniß der Staatsweisheit, wobei von allen Extremen ſich fern zu halten 
iſt. Unſere Aufgabe wird in dieſer Beziehung keiue leichte fein, denn un öffent⸗ 
lichen Leben zeigt ſich ſeit Kurzem eine Bewegung, die, wenn fie theilweis er⸗ 
klärlich iſt, doch andererſeits bereits Spuren von abſichtlich überſpannten Ideen 
zeigt, denen durch unfer eben jo beſonnenes als geſetzliches und ſelbſt energiſches 
Handeln entgegengetreten werden muß. Verſprochenes muß man treu halten, 
ohne ſich der beſſernden Hand dabei zu entſchlagen; Nichtverſprochenes muß 
man muthig verhindern. Vor Allem warne ich vor der ſtereotypen Phraſe, 
daß die Regierung ſich fort und fort treiben laſſen müſſe, liberale Ideen zu 
entwickeln, weil fie ſich ſonſt von unten Bahn brechen. Gerade hierauf be⸗ 
zieht ſich, was ich vorhin Staatsweisheit nannte. Weyn in allen Regierung. 
handlungen ſich Wahrheit, Geſetzlichkeit und Konſequenz ausſpricht, To it ein 
Gounernement ſtark, weil es ein reines Gewiſſen hat, und mit dieſem hat man 
ein Recht, allem Böſen kräftig zu widerſtehen. In der Handhabung unſerer 
inneren Verhältniſſe, die zunächſt vom Miniſterium des Junern und der Land⸗ 
wirthſchaft reſſortiren, ſind wir von einem Extrem zum andern ſeit 1848 ge⸗ 
worfen worden. Von einer Kommunal⸗Ordnung, die ganz unvorbereitet das 
Self» Government einführen ſollte, find wir zu den alten Verhaluniſſen zurück⸗ 
gedrängt worden, ohne den Forderungen der Zeit Rechnung zu tragen, was 
ſonſt ein richtiges Mittehalten bewirkt haben würde. Hieran die beffernde 


laſſen, was eben erſt wieder hergeſtellt iſt, um nicht eine neue Unſicherheit und 
Unruhe zu erzeugen, die nur bedenklich jein würde. Die Finanzen haben ieh 
in 8 Jahren von einem ſehr unglücklichen Stand ſo gehoben, daß nicht nur das 
Budget balancirt, ſondern Weberichüffe ſich ergeben. Aber noch kaun bei Weir 

tem nicht allen Bedürfniſſen entiprochen werden, die ſich in allen Brauchen und 
Adminiſtrationen kundgeben. Hätte man vor zwei Jahren in den Steuervor⸗ 

lagen richtiger operirt, jo würden wir durch Bewilligung derſelben jetzt auf 
viele Jahre hinaus dringenden Bedürfniſſen haben gerecht werden können. Wie 

zu dieſen Bedürfniſſen die Mittel zu beſchaffen fein werden, wird eine Haupt⸗ 
aufgabe der Zukunft fein. Die wahre Leiſtungefähigkeit des Landes iſt Dabei 2 
vor Allem ins Auge zu faſſen. Handel, Gewerbe und die damit verbundenen 
Kommunikationsmittel haben einen nie gekannten Aufſchwung genommen, doch 

muß auch hier Maaß und Ziel gehalten werden, damit nicht der Schwindel⸗ 

geiſt uns Wunden ſchlägt. Den Kommunikationsmitteln müſſen nach wie vor 
bedeutende Mittel zu Gebote geſtellt werden, aber ſie dürfen nur mit Ruckſicht 

auf alle Staatsbedürfniſſe bemeſſen, und daun die Etais inne gehalten werden, | 
Die Juſtiz hat ſich in Preußen immer Achtung zu erhalten gewupt. Aber wir 9 
werden bemüht fein müſſen, bei den veränderten Prinzipien der Rechtspflege, 
das Gefühl der Wahrheit und der Billigkeit in all Klaſſen der Bevölkerung 
eindringen zu laſſen, damit Gerechtigkeit auch durch Geſchworne wirtlich ge⸗ 
handhabt werden könne. Eine der ſchwierigſten und zugleich zurteſten Fragen, 

die ins Auge gefaßt werden muß, tit die kirchliche, da auf dieſem Gebiete in 

der letzten Zeit viel vergriffen worden iſt. Zugleich muß zwiſchen beiden chriſt. 
lichen Konfeſſionen eine möglichſte Parttät obwalten. In beiden Kirchen muß 

aber mit allem Ernſt den Beſtrebungen entgegengetreten werden, die dahin { 
abzielen, die Religion zum Deckmantel polltiſcher Bestrebungen zu machen. 
In der aher Kirche, wir konnen es nicht leugnen, iſt eine Orthodoxie \ 
eingekehrt, die mit ihrer Grundanſchauung nicht verträglich iſt und die ſofort 2 
in ihrem Gefolge Heuchelei hat. Dieſe Orthodoxie iſt dem ſegensreichen Wir⸗ 
ken der evangeliſchen Union hinderlich in den Weg getreten, und wir jind nahe 
daran geweſen, ſie zerfallen zu ſezen. Die Aufrechterhaltung derſelben und 
ihre Weiterbeförderung iſt mein feſter Wile und Eniſchluß, mit aller billigen 
Berückſichtigung des konfeſſtonellen Standpunktes, wie dies die dahin einſchla⸗ 
N Dekrete vorſchreiben. Um dieſe Aufgaben löſen zu können, müſſen die | 
Organe zu deren Durchführung forgfältig gewahlt und theilweile gewedhjelt “a 
werden. Alle Heuchelei, Scheinheiligteit, kurzum alles Kirchenweſen als 7 
Mittel zu egoiſtiſchen Zwecken ift zu entlarven, wo es nur möglich iſt. Die g 
wahre Religioſität zeigt ſich im ganzen Verhalten des Menſchen, und dies iſt 
immer ins Auge zu faſſen und von äußeren Gebahren und Schauſtellungen zu 
unterſcheiden. Nichtsdeſtoweniger hoffe ich, daß je höher man im Staate ſteht, 
man auch das Beiſpiel des Kirchenbeſuches geben wird. Der katholiſchen Kirche 
ſind ihre Rechte verfaſſungsmäßig feſtgeſtellt; Uebergriffe über dieſe hinaus ſind 
nicht zu dulden. Das Unterrichtsweſen muß in dem Bewußtſein geleitet wer⸗ 


den, daß Preußen durch feine höheren Lehranſtalten an der Spitze geiſtiger 
Intelligenz ſtehen ſoll, und durch ſeine Schulen, die den verſchiedenen Klaſſen 0 
der Bevölkerung nöthige Bildung gewähren, ohne dieſe Klaſſen über ihre 1 
Sphäre zu heben. Größere Mittel werden hierzu nöthig werden. Die Armee \ 


hat Preußens Größe geſchaffen und deſſen Wachsthum erkämpft, ihre Vernach⸗ 
läſſigung hat eine Kataſtrophe über fie und dadurch über den Staat gebracht, 
die glorreich verwiſcht worden iſt durch die zeitgemäße Reorganiſation des 
Heeres, welche die Siege des Befreiungskrieges bezeichneten. Eine 40läahrige 
Erfahrung und zwei kurze Kriegsepiſoden haben uns indeſſen auch jetzt auf⸗ 
merkſam gemacht, daß Manches, was ſich nicht bewährt hat, zu Aenderungen 
Veranlaſſung geben wird. Dazu gehören ruhige politiſche Zuliände und Geld, 
und es wäre ein ſchwer zu beſtrafender Fehler, wollte man mit einer wohlfeilen 
Heeresverfaſſung prangen, die deshalb im Moment der Eniſcheidung den Er⸗ N 
wartungen nicht entſpräche. Preutzeus Heer muß mächtig und augeleben ſein, 
um, wenn es gilt, ein ſchwer wiegendes Gewicht in die politiihe Wagſchaale 
legen zu können. Und ſo kommen wir zu Preußens politiſcher Stellung nach 
Preußen muß mit allen Großmächten im freundlichſten Vernehmen 
ſtehen, ohne ſich fremdem Einfluſſe hinzugeben und ohne ſich die Hände frühe N 
zeitig durch Traktate zu binden. Mit allen übrigen Machien iſt dies Berbälte 
ni gleichfalls geboten. In Deutſchland muß Preußen moraliſche Eroberungen 
machen durch eine weile Gesetzgebung bei ſich, durch Hebung aller ſinlichen 
Elemente und durch Ergreifung von Einigungs Elementen, wie der Zollvers 3 
band es ift, der indeſſen einer Reform wird unterworfen werden müſſen. Die r 
Welt muß wiſſen, daß Preußen überall das Recht zu ſchützen bereit ift. Ein 
feites, konſequentes und wenn es ſein muß, energiſches Verhalten in der Polis 
tik, gepaart mit Klugheit und Beſonnenheit, muß Preußen das politiſche An⸗ 
ſehen und die Machtſtellung verſchaffen, die es durch ſeine malekielle Kraft 
allein B Auf dieſer Bahn mer zu folgen, um 
fie mit Ehren geben zu können, dazu bedarf ich Jores Beiſtandes, Zores Mathes, 


den Sie mir nicht verſagen werden. Mögen wir uns immer verſtehen zum Wohle 


des Vaterlandes und des Königihums von Gottes Guaden. 


auf den Antrag bezieht, den feine Regierung in der Küſtenvertheidigungs- Ang 


Ae ene 


Wilhelm. 
— [Die preußiſche Antwort auf die han noverſche 

Propoſition in der Flotten angelegenheit lautet: 
„Berlin, den 25. Oktober 1861 Wir finden in der Anlage Abſchrift 
einer Note des hieſigen k. hannoderſchen Geſandten vom 10 d. M., welche ſich 


legenheit am Bunde einzubringen bea ſichtigt. Da Ew. Durchlaucht bekannt 
it, mit welchem Ernſte wir uns der Förderung dleſer hochwichtigen Angelegen⸗ 
heit im Intereſſe der gemeinſamen Vertheidigung Deutſchlands unabläffig unter⸗ 
zogen haben, ſo wird es kaum der Hindeutung darauf bedürfen, von wie gro⸗ 
ßem Werthe uns die gedachte Mittheilung geweſen iſt. Es hat uns zu aufrich⸗ Br 
tiger Genugthuung gereicht, aus derſelben entnehmen zu können, wie die k. ban⸗ 4 
noverſche Regierung ſich der von uns von Anfang an vertretenen Auffaſſung ge. . 
nähert hat, daß es für den gedeihllchen Fortgang der gedachten Sache vor Als 5 
lem auf eine Verſtändigung unter den Uferſtaaten und auf ein praktiſches Vor⸗ 2 
gehen derfelben ankomme und daß nur fo der Bundesthätigkeit für die Küften- 
vertheidigungs- Angelegenheit eine richtige und wirkſame Handhabe geboten wer⸗ 
den könne. Wir find überzeugt, daß dem patrlotiſchen Eniſchluſſe der k. han⸗ 
noverſchen Regierung, mit der bedeutenden Leiſtung von 20 Kanonenbooten 
einftweilen den Bundesleiſtungen vorangehen zu wollen, wie von ung, jo auch 
von allen Seiten die verdiente Anerkennung im vollſten Maaße zu Theil wer⸗ 
den wird. Was den daran ſich anknüpfenden Antrag anbetrifft, weichen die k. 
hannoverſche Regierung am Bunde zu ftellen beabsichtigt, fo vermögen wir lei⸗ 1 
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tigen würde. 


der die Vorausſetzung nicht zu theilen, daß die Frage wegen Bildung einer Ka ⸗ 


naonenboot-Flottille der Nordſee und eines Theiles derjenigen der Oftiee, welche 


beide einen Beſtandtheil des im engſten Gefüge ſtehenden Ganzen der Verthei 
6⸗Anſtalten bilden, ohne Nachtheil aus Letzterem ausgeſondert und einer 
formell getrennten Behandlung am Bunde unterzogen werden könne. Wir ſind 
vielmehr der Anſicht, daß der Verſuch einer ſolchen Behandlung den Fortgang 
der ganzen Küſtenveriheidigungs⸗Angelegenbeit weſentlich ſtören und beeinträch⸗ 
Denn ganz abgeſehen von den aus der materiellen Behandlung 
bei dem Ausſonderungsverſuche entſpringenden Schwierigkeiten, würde der 
Bund, bevor er zur Entſcheidung über den Kostenpunkt der einzelnen Theile der 
Küſtenvertheldigungsanſtalten ſchreitet, an denen die einzelnen Staaten ver- 
ſchiedene, oft divergirende Intereſſen haben, zunächſt das Ganze feiner neuen 
Leiſtung überſehen müſſen. Gegen das Verlangen nach der Uebernahme der 
Koſten für einen Theil dieſer Bundesleiſtung, während deren Koſtenverhältniſſe 
im Ganzen unbeſtimmt bleiben, dürfte ſich vorausſichtlich ſehr bald Wider⸗ 
ſpruch unter den Bundesgenoſſen erheben und dadurch nicht nur der Verſuch in 
dieſer Richtung zum Scheitern kommen, ſondern wahrſcheinlich auch eine neue 
unerwünſchte Verzögerung der ſchon fo lange in den erſten Anfängen ſchweben⸗ 
den Angelegenheiten herbeigeführt werden. Wenn wir nun aber auch aus die⸗ 
ſem, ſo wie aus anderen in dem materiellen Zuſammenhange der dem Bunde 


vorgeſchlagenen Vertheidigungsanſtalten und in dem bisherigen Behandlungs. 


gange ruhenden Gründen, deren nähere Erörterung uns hier zu weit führen 
würde, es uns zu unſerm lebhaften Bedauern verſagen müſſen, dem und mit⸗ 


getheilten Antrage unſere Unterſtützung in der gewünſchten Weiſe angedeihen zu 


aſſen, io iſt es uns doch höchſt erfreulich, annehmen zu dürfen, daß derſelbe 
wie unſere Erklärung in der Bundesverſammlung vom 20. Juni d. J. dazu mit⸗ 


wirken werde, die Verhandlung der hochwichtigen Küftenvertheidigungsangele- | 
enheit auf's neue anzuregen. Ew. Durchlaucht erſuche ich ergebenſt, unter An⸗ 
ö an der „uns Ehre Geſichtspunkte, dem Herrn Grafen Platen unfe- 


ren verbindlichſten Dank für die uns gemachte Mittheilung auszuſprechen, dem⸗ 
ſelben auch, wenn er es wünſcht, Abſchrift des gegenwärtigen Erlaſſes zuzuſtel⸗ 
len. (gez.) Bernſtorff.“ (Elb. Zig.) 

— lEntſcheidungen.] Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗ 
Miniſterialblattes“ enthält ein Erkenntniß des königlichen Gerichts— 
hofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vom 10. März 1860, 
welchem zufolge 1) der $. 10 des Vorfluthedikts vom 15. Novem ; 
ber 1811, wonach die Beſtimmung, wann und wie die Ausfrau- 
tung oder Räumung eines Grabens bewirkt werden ſoll, lediglich 
der Kognition der Polizeibehörde, mit Ausſchließung des Rechts⸗ 
weges zuſteht, auch auf künſtliche Waſſerleitungen Anwendung fin⸗ 
det; 2) ein rechtskräftiges Erkenntniß der Erhebung des Kompe⸗ 


tenzkonflikts nur inſoweit entgegenſteht, als derſelbe nicht gegen das, 


was durch Judikat feſtgeſtellt worden iſt, gerichtet werden darf; 
3) ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenzkonflikte vom 13. Oktober 1860, wonach gegen baupoli⸗ 
zeiliche Anordnungen, betreffend die Anlage von Straßenrinnen, 
der Rechtsweg unzuläſſig iſt. 

Oeſtreich. Wien, 10. Nov. [Siebenbürgenz die Stel- 
lung des Reichs raths.] Die Verhängung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes über Ungarn wird nicht vereinzelt bleiben, und iſt es gewiß, 
daß auch Siebenbürgen, deſſen Verhältniſſe nicht weniger verwickelt 
ſind, als die in Ungarn, ſehr bald unter demſelben ſtehen wird. In 
einem vor Kurzen ſtattgehabten Miniſterrathe ſoll der Beſchluß gefaßt 
worden ſein, die ſiebenbürgiſchen Angelegenheiten auf dieſelbe Weiſe 
zu „regeln“, wie die ungariſchen, und die Ernennung des Grafen 
Nadasdy zum ſiebenbürgiſchen Hofkanzler iſt der erſte Schritt auf 
dieſem Wege. Während jenſeit der Leitha die wichtigſten, die Freiheit 
eines ganzen Reiches gefährdenden Beſchlüſſe gefaßt werden, die auch 
auf die Länder diesſeit der Leitha bereits ihre Schatten werfen, beſchäf— 
tigt ſich der Reichsrath in Wien mit den — Gewerbsgenoſſenſchaften, 
gleichſam als läge Ungarn 1000 Meilen von Wien entfernt und als 
hätte die ungariſche Frage für uns dieſelbe Bedeutung wie etwa die mexi⸗ 
kaniſchen Angelegenheiten. Dieſe Thatſachen zeigen deutlich genug das 
Siechthum, an dem der Reichsrath krankt. Ohne Einfluß auf die Poli⸗ 
tik der Regierung ſteht derſelbe mit ſich ſelbſt im Widerſpruch, da die 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes in den meiſten Fällen vom Her⸗ 
renhauſe bekämpft werden, deſſen Mitglieder ſich immer weniger 
Mühe geben, zu verhehlen, wie ſehr ſie es wünſchen, daß bald der 
ganzen konſtitutionellen „Spielerei“ ein Ende gemacht werde. 
Dermalen beſchäftigt ſich das Herrenhaus mit den Berathungen 
über das Gemeindegeſetz, und iſt es bereits gewiß, daß es in der 
vom Abgeordnetenhauſe vorgelegten Faſſung verworfen werden wird. 
So vertrödelt man die koſtbarſte Zeit, gleichſam als lebte man 
im tiefſten Frieden und als wäre von keiner Seite etwas zu fürch⸗ 
ten. (Schl. Z.) 

— [Die Ereigniſſe in Montenegro und der Herzegowina] 
geben der „Preſſe“ Anlaß zu folgenden, das öſtreichiſche Intereſſe ins Auge faſ⸗ 
ſenden Betrachtungen: „Nach Allem, was über die Vorgänge in den ſüdflawi⸗ 
ſchen Gegenden verlautet, gewinnt die dortige Bewegung an Umfang und In⸗ 
tenfität. Die Kämpfe zwiſchen Türken und Montenegrinern dauern nicht nur 
fort, ſondern nehmen bereits einen ſehr blutigen Charakter an. Es iſt kein Ge. 
heimniß, daß ſowohl die Montenegriner, als die aufſtändiſchen Herzegowiner 
unter Luka Vukalovich von auswärts mit Lebensmitteln, Waffen und Munition 
verſorgt werden, ja daß ruſſiſche und franzöſiſche Agenten, meiſt Offiziere, ſich 


Im Lager der Inſurrektion befinden und auf die Operationen derſelben einen lei- 


zu faſſen hat. 


tenden Einfluß ausüben. Der Kampf der Montenegriner gegen die Türken, 
welcher bis vor — pi eine mehr lokale Bedeutung hatte, erlangte durch die 
Entwicklung der italieniſchen Angelegenheiten eine allgemeine, wir möchten bei⸗ 
nahe ſagen, europäiſche Bedeutung. Es war nämlich von einem Kriegsrath die 
Rede, an dem Abgeſandte der italienischen Aktionspartei und ungariſche Flücht- 
linge Theil nahmen, und die italieniſchen Blätter verſicherten, daß auch Monte⸗ 
negro in dieſer Verſammlung durch eine Deputation vertreten fei. Indem Mon. 
tenegro eine Ausdehnung ſeines Gebietes und einen Seehafen (Spizza ſagt man) 
für ſich in Anſpruch nimmt, hat es für die Aktionspartei eine wichtige Bedeutung 
erhalten. Gelingt es Montenegro, ſeine Anſprüche durchzuſetzen, ſo iſt dieſes 
Ländchen ein vortrefflicher Sammelplatz für von auswärts kommende infurref- 
tionelle Elemente. Montenegro iſt durch feine von der Natur fo befeſtigte Lage 
vortreſſlich zum Depot geeignet. — — Hafen würde ſich gar bald ein Be- 
ſchützer melden, Montenegro würde ſich mit Freiſchaaren füllen, und an dem 
Tage, wo der Fürſt von Montenegro ſein Programm verwirklichte, wäre auch 
die große Lüge der ſüdſlaviſchen Revolution für fremde Rechnung eine Wahrheit 
eworden. Hieraus geht deutlich hervor, welcher Art die Aufgabe ift, deren Lö⸗ 
er Omer Paſcha gegenwärtig in der Herzegowina verfolgt. Eben jo klar und 
deutlich ergiebt ſich hieraus der Standpunkt, von welchem aus die öſtreichiſche 
Politik mit Rückſicht auf feine italieniſchen, ſüdſlaviſchen und ungariſchen Terri ⸗ 
toren die inſurrektionellen Bewegungen hart an der dalmatiniſchen Grenze, ſo 
wie die gegen dieſe Bewegungen gerichtete Aktion Omer Paſcha's, in das Auge 
Die Truppen des Sultans operiren dort nicht nur in einem tür⸗ 
kiſchen, ſondern auch in einem öſtreichiſchen Intereſſe. Auch haben wir vor eini- 
ger Zeit mit Befriedigung vernommen, daß die öſtreichiſche Regierung diesmal 
die montenegriniſchen Unabhängigkeits⸗Beſtrebungen mit einem andern Maaß⸗ 
ſtabe mißt, als fie dies im Jahre 1854 gethan, und daß fie, weit entfernt, aber. 
mals einen Vorläufer Meniſchikoffs nach Konſtantinopel zu ſchicken, der Pforte 
im Gegentheil ihre Zustimmung zu der nun gegen Montenegro gerichteten mili 
täriſchen Aktion in der unzweideutigiten Weiſe wiederholt ausgedrückt habe. Ins- 
beſondere als die Pforte die Abſicht kundgab, Montenegro zu blokiren, erhob die 
öſtreichiſche Regierung keinerlei Einſprache; ja der Abgang mehrerer Kriegs, 
ſchiffe von Pola nach Kattaro ſchien ſogar darauf hinzudeuten, daß der 
Blokus von öſtreichiſcher Seite, ſoweit es ſich hierbei auch um unſer Ge⸗ 
biet handelt, gefördert werden ſolle. Ueber den Fortgang der türkiſchen und 
montenegriniſchen Operationen ſeit Monaten haben wir uns, troß der ange 
ſtrengteſten Aufmerkſamkeit, mit Hülſe der periodiſch einlaufenden telegrapiſchen 
und brieflichen Nachrichten aus der Herzegowina bis zur Stunde noch kein Bild 


machen können. Wenige Stunden von unſerer Grenze finden Kämpfe ſtatt, an 


. 
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denen wir ein hochwichtiges Intereſſe haben, und heute ſchickt man uns Nach⸗ 
richten über ein am 26. Oktober ftattgehabtes, eine „Schlacht“ ſich nennendes 
Gefecht als Allerneueſtes in das Haus. Analiſirt man den Charakter dieſer 
Nachrichten, fo erweifen fie ſich meiſt als grelle Uebertreibungen oder nackte Er- 
findungen, wie dies erſt neulich ſelbſt in der „Agramer Zeitung! zugeſtanden 
wurde. Die flaviſche Bevölkerung Dalmatiens ſympathiſirt mit den Inſurgen⸗ 
ten jenſeits der Grenze aus nationalen Gründen, und die italieniſche Bevölke- 
rung, welche in der Mittelklaſſe eben italieniſch geſinnt iſt, wünſcht den Monte. 
negrinern im Hinblick auf die angekündigte Ankunft Garibaldis in Spizza das 
beſte Glück. So erhalten wir aus Raguſa und Kattaro datirte briefliche und 
telegraphiſche Nachrichten, welche konſequent tendenziös gefärbt find. Iſt dieſe 
türkenfeindliche Propaganda in der öſtreichiſchen Preſſe zu bedauern, jo wird fie 
noch dadurch erhöht, daß ſich öſtreichiſche Unterthanen ſowohl durch Unter» 
ſtützung der Inſurgenten in der Herzegowina mit Lebensmitteln, Waffen und 
Munition, als auch durch ihr perſönliches Mitwirken bei dieſen Aufſtänden in 
neueſter Zeit ſehr bemerkbar gemacht haben. Es iſt uns unter Anderm bekannt 
geworden, daß die geſammte männliche Einwohnerſchaft des öſtreichiſchen Grenz⸗ 
diſtrikts Grivoſchie mit den Waffen in der Hand über die Grenze ging und ger 
genwärtig unter dem Befehle von Luka Vukalovich gegen die Türken kämpft. 
Sind wir auch weit entfernt, für ſolche Vorfälle die Regierung verantwortlich 
machen zu wollen, ſo geht daraus doch jedenfalls hervor, daß öſtreichiſcherſeits 
keinerlei Vorkehrungen getroffen ſind, um zu verhindern, daß der Brand in der 
Herzegowina von unſerem Gebiete aus Nahrung erhält. Vermöge des Zuſam⸗ 
mentreffens von für uns völlig unerklärlichen Umſtänden kann es alſo geſchehen, 
daß Oeſtreich moraliſch und materiell vielleicht ohne alle Abſicht eine Sache 
fördert, deren Sieg in erſter Linie die Pforte, in zweiter Linie aber jedenfalls 
auch die Integrität Oeſtreichs bedroht. Wir glauben auch genau unterrichtet 
zu fein, wenn wir dieſe Details durch die Mittheilung ergänzen, daß der tür⸗ 
kiſche Geſandte gewiß nicht ohne Auftrag feiner Regierung dem Grafen Rech- 
berg über dieſe ſeltſamen Vorgänge Eröffnungen machte und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Aufmerkſamkeit des Miniſters hauptſächlich auf den Widerſpruch lenkte, 


der zwiſchen dieſen Vorfällen und den bei Beginn der türkiſchen Blokade Dion- 


tenegros von der öſtreichiſchen Regierung ertheilten freundnachbarlichen Ver⸗ 
ſicherungen beſteht. Von welchem Erfolge der Schritt des türkiſchen Geſandten 
begleitet war, iſt uns nicht bekannt; daß er aber unter ſolchen Verhältniſſen 
überhaupt nothwendig war, dient jedenfalls zur Signatur der Politik unſeres 
auswärtigen Amtes. 

— ([Das nationale venetianiſche Komité] hat, wie 
der „C. W. C.“ geſchrieben wird, bei Gelegenheit der Ankunft der 
Kaiſerin in Venedig folgendes Flugblatt daſelbſt verbreitet: 

„Mitbürger! Die Kaiſerin von Oeſtreich iſt in unſere Mitte gekommen, 
wie es heißt aus Geſundheitsrückſichten, und wird ſich lange Zeit hindurch hier 
aufhalten. Wir maßen uns nicht an, bei einer ſolchen Veranlaſſung Euch den 
Weg vorzuzeichnen, den Ihr einſchlagen müßt: das hohe politiſche Verſtändniß, 
von dem Ihr ſtets Proben abgelegt, bürgt uns dafür, daß ihr Euch gleichmä⸗ 
ßig knechtiſcher Huldigungen und feiger Inſulten enthalten werdet. Nur können 
wir nicht umhin, Euch darauf aufmerkſam zu machen, daß unfere Feinde Hin- 
länglich geſchickt ſind, um aus jeder Aeußerlichkeit Vortheil zu ziehen, indem ſie 
die einfachſten Thatſachen entſtellen, und ihnen einen von dem wirklichen ver⸗ 
ſchiedenen, ja dieſem manchmal ganz entgegengeſetzten Anſtrich verleihen. Hüten 
wir uns alſo vor jeder, wenn auch noch jo verſchleierten Bewegung der Gemü⸗ 
ther, weil auf ihren Lippen oder in den Spalten ihrer lügneriſchen Journale, 
das Mitleid ſich in Zuneigung, die Neugier ſich in Ehrfurcht verwandeln würde. 
Wir wollen hoffen, daß fe klug genug ſein werden, um ein Unglück nicht als 
eine politiſche Fahne mißbrauchen zu wollen; jedenfalls haben aber auch wir, 
falls ſie dieſen Vorſatz haben ſollten, die andere Abſicht, deren Ausführung da⸗ 
durch zur Unmöglichkeit zu ſtempeln, daß wir fie ihren Dingen nachgehen laſ⸗ 
ſen, ohne uns um Sachen zu kümmern, die uns durchaus nicht berühren. Nicht 
hier, nein anderwärts iſt das zu ſuchen, was unſer Herz und unſere Gedanken 
in fortwährendem Umſchwunge erhält; dort iſt's, wo wir unſern König, unſer 
Vaterland, unſere Brüder haben. Es lebe Italien! Es lebe Victor Emanuel 
Venedig, den 26. Oktober 1861. Das venetianiſche Komité.“ 

— [Keine Demonſtration am Weißen Berge.] Die 
„Nar. Liſty“ nimmt jetzt von der durch Wiener Blätter verbreiteten 
Mittheilung Notiz, daß viele Nationale und unter dieſen auch „Da—⸗ 
men aus Prag“ zur Erinnerung an die unglückliche Schlacht am 
Weißen Berge, an dem Jahrestage, d. i. am 8. d., daſelbſt eine 
Trauerfeier veranſtalten wollten. Das czechiſche Organ widmet 
dieſem Vorhaben, von dem es angeblich nichts weiß, ob etwas 
Wahres daran ſei, einen eigenen Artikel, in welchem es unter An— 
derem heißt: „Uns erſcheint die Niederlage am Weißen Berge als 
eines der größten Unglücksfälle unſerer Nation. Auf dem Weißen 
Berge hörte unſere Nation auf, eine ſelbſtändige zu ſein. Eines 
Tages, der ſolches Unglück über die ganze Nation verhängte, müſſen 
wir ſicherlich mit tiefſter Trauer gedenken. Wenn wir in geſicherten 
Verhältniſſen lebten, wenn unſer hiſtoriſches Recht und unſere bie 
ſtoriſchen Erinnerungen ſchon in der That jene Anerkennung 
und jene Sicherheit genöſſen, welche ihnen in dem kaiserlichen Di⸗ 
plome zugeſichert wurde, dann würden wir ſelbſt zur Trauerfeier 
auf dem Gipfel des Weißen Berges einladen; allein die gegen— 
wärtige Zeit iſt ſolchen öffentlichen nationalen Reminiszenzen nicht 
günftig. Seit der Auflöſung des ungariſchen Landtages erhebt die 
Reaktion in Oeſtreich wieder verwegen ihr Haupt. Die harten 
Schritte der Regierung in Ungarn und das Thun der Polizei in 
Krakau und in Lemberg erinnern uns an den froſtigen Herbſt des 
Jahres 1848, welchem die ſtarre Kälte des Belagerungszuſtandes 
und der Militärherrſchaft folgte. Jede ſelbſt unbedeutende und un⸗ 
ſchuldige Demonſtration würde der Reaktion willkommen ſein; 
darum hüte ſich Jeder vor unzeitigen Demonſtrationen u. ſ. w.“ 
Hierzu wird in der „Oſtd. Poſt“ bemerkt: „Solche Symptome 
von Beſonnenheit erſcheinen in den Spalten der „Nar. Liſty“ höchſt 
ſelten! Allerdings mögen die erſten Vorbereitungen, die von Sei 
ten der Behörden getroffen wurden, un der beabſichtigten Demon» 
ſtration wirkſam zu begegnen, nicht ohne Einfluß auf den kalten 
Doucheartikel des nationalen Organes geblieben ſein. Hoffentlich 
werden die demonſtrationsſüchtigen Nationalen, auch die wallfahrts⸗ 
luſtigen „Damen aus Prag“, auf die Parole der „Nar. Liſty“ hö⸗ 
ren und hübſch ruhig daheimbleiben! Zur Illustration der ganzen 
Angelegenheit möge jedoch angeführt werden, daß der Kardinal⸗ 
Erzbiſchof Fürſt Schwarzenberg die Mitglieder des geſammten Kle— 
rus von Prag behufs einer Beſprechung zu ſich geladen hat, in der 
es ſich hoͤchſt wahrſcheinlich um die Pilgerfahrt auf den Weißen 
Berg handelte. Es iſt auch ſehr erklärlich, daß der Kardinal an 
dem Tage, der dem Katholizismus in Böhmen zu neuer Macht ver⸗ 
holfen, eine Trauerandacht nicht am Platze findet und ſich einer glei» 
chen Anſchauung von Seiten des mit den Nationalen verbündeten 
Klerus verſichern will. Die Rückſicht hierauf mag auch die Ab- 
mahnung der „Nar. Liſty“ mitveranlaßt haben!“ 

Baden, 9. Nov. [Die Eheſchließungen der Deutſch⸗ 
katholiken.] Das großherzogliche Miniſterium des Innern hat 
durch Erlaß vom 18. Okt. d. J. verfügt, „daß die Eheaufgebote der 
Deutſchkatholiken künftig allgemein nach Maaßgabe des $. 1 des 
Geſetzes vom 9. Okt. 1860, die bürgerliche Standesbeamtung in 
Ausnahmefällen betreffend, und der Vollzugsverordnung vom 18. 
Jan. d. J. zu geſchehen haben“. Veranlaßt iſt dieſe Verfügung 
durch die Weigerung der katholiſchen und evangeliſchen Pfarrer, als 
Beamte des bürgerlichen Standes die Eheaufgebote der Deutſch— 
katholiken vorzunehmen. „Bezüglich der Trauungen der Deutſch— 
katholiken“, beißt es in dem betreffenden Erlaſſe weiter, „ift eine 
allgemeine Anordnung zur Zeit nicht erforderlich, da die evangeli— 


AN\ 


ſche Geiſtlichkeit ſich zur Vornahme derſelben, wie bisher, bereit er- 


klärt hat.“ Dieſe Trauung beſteht nämlich einfach in der vor dem 
Pfarrer als Beamten des bürgerlichen Standes geſchehenden Erklä⸗ 
rung der Verlobten, daß ſie ſich zu ehelichen bereit jind, und Eins 
trag dieſer Erklärung in das Standesbuch: ſonach ein Akt, der mit 
der kirchlichen Seite der Trauung gar nicht zuſammenhängt. Die 
Eheverkündigung deutſch⸗katholiſcher oder freireligiöſer Paare in 
der evangeliſchen Kirche, mit der keines der Verlobten in Beziehung 
ſtand, war unangemeſſen und gereichte der Gemeinde vielfach zum 
Anſtoße. Die Verkündigung, wenn der eine Theil evangeliſch, der 
andere deutſch-katholiſch war, hat die evangeliſche Geiſtlichkeit nie 
verweigert. 
Großbritannien und Irland. 

London, 8. Novbr. [Ueber die Expedition nach Me- 
riko!] ſchreibt heute die „Times“: „In ſehr kurzer Zeit wird die 
lange angedrohte Intervention europäiſcher Regierungen in den 
Angelegenheiten Mexiko's eine vollendete Thatſache ſein. Die Kon⸗ 
vention der drei Mächte ward am 31. Oktbr. auf dem auswärtigen 
Amte unterzeichnet. Die Expedition iſt beſchloſſen, die Pflichten 
der kontrahirenden Mächte find beſtimmt, ein Theil unſers Geſchwa⸗ 
ders wird morgen abjegeln, und ehe viele Wochen verſtrichen find, 
wird ein Theil unſrer britiſchen Marine, auf die man an allen 
Ecken und Enden der Welt ſtößt, in Vera⸗Cruz Wachtpoſten bezie⸗ 
hen, und die franzöſiſchen und ſpaniſchen Flaggen werden den Bes 
herrſchern Mexiko's verkündigen, daß die Fremden, welche noch vor 
jo kurzer Zeit ihre Opfer waren, jetzt ihre Herren geworden find. 
Die Uebereinkunft ſetzt feſt, daß die drei Mächte keine territorialen 
oder beſonderen Vortheile für ſich ſuchen, noch ihren Einfluß dazu 
benutzen werden, das Recht des mexikaniſchen Volkes, ſich ſeine 
Regierungsform ſelbſt zu wählen, irgendwie anzutaſten. Daß dieſe 
Intervention uns in der Geſtalt einer unabweislichen Nothwendig⸗ 
keit aufgezwungen worden iſt, wird wohl kaum Jemand zu läug« 
nen wagen. Die öffentliche Meinung iſt ſogar der Regierung vor⸗ 
ausgeeilt, und man wird allgemein der Anſicht ſein, daß es beſſer 
geweſen wäre, wenn man die jetzt unternommene Expedition ſchon 
längſt unternommen hätte. Troß alledem jedoch iſt die Expedition 
eine ſehr merkwürdige. Drei Staaten vereinigen ſich, einen vierten 
zu einem guten Betragen zu nöthigen, und zwar nicht ſowohl 
durch einen Krieg, als durch ein gewichtiges Einſchreiten zu Gun⸗ 
ſten der Ordnung. Die Verwaltung der mexikaniſchen Angelegen⸗ 
heiten iſt ſo verabſcheuenswürdig geweſen, daß ſelbſt Fremde die 
auch mit auf ihr Haupt fallenden Folgen der Mibregierung nicht 
länger ertragen können, und man hat einſtimmig den Beſchluß ger 
faßt, einer Anarchie ein Ende zu machen, welche ſich bis über die 
Grenzen des zerrütteten Staates hinaus fühlbar macht. Das ſind 
keine gewöhnlichen Bedingungen des Handelns, und ſollte Präfie 
dent Lincoln die in der Uebereinkunft vorgeſehene Einladung, ſich 
bei den bevorſtehenden Operationen zu betheiligen, annehmen, jo 
wird der Charakter des Unternehmens noch merkwürdiger.“ 

— (Kirchliche Streitigkeiten.] Der vom Biſchof von 
Salisbury gegen Dr. Rowland Williams, einen der Mitarbeiter 


in den theclogiſchen „Reviews and Eſſays⸗, vor dem Court of 


Areals anhängig gemachte Prozeß ſoll endlich in den nächſten Wo⸗ 
chen zur Verhandlung kommen. Die Motivirung des von demſel⸗ 


ben Gericht gegen Dunbar Iſidore Heath vor Kurzem gefällten Ur⸗ 


theils, daß jede Lehre zu verdammen ſei, die nicht mit dem „gram⸗ 
matikaliſchen Sinn“ der 39 Glaubensartikel und anderer Kirchen- 
formeln übereinſtimme, läßt den Ausgang des Prozeſſes voraus⸗ 
ſehen. Trotzdem ſoll in den betreffenden Kreiſen eine nicht geringe 
Spannung herrſchen. Ueber die „Eſſays and Reviews“ hielt vor 
einigen Tagen wieder der Graf v. Shaftesbury vor dem Brom— 
wider Zweig des „Britiſchen und ausländiſchen Bibelvereins? eine 
Vorleſung, in welcher er unter Anderem ſagte: „Es leide keinen 
Zweifel, daß die ungeheure Verbreitung der heiligen Schrift über 
die ganze Erde, ihre Uebertragung in ſo viele Sprachen und Mund⸗ 
arten die Wuth der Ungläubigen erregt hat. 
dieſe Verbreitung der Bibel aufzuhalten ſei, und ſie empfanden 
wohl, daß dies nach der alten Weiſe nicht mehr angehen würde; 
die Echtheit der heiligen Schrift ganz und gar zu läugnen, würde 


der heutigen Generation nicht zuſagen, und fie ftifteten daher eine 


großartige Verſchwörung an, die nicht wenig Aehnlichkeit mit der 
von Guy⸗Fawkes hat, und beſchloſſen, das ganze Syſtem der chriſt⸗ 
lichen Religion in die Luft zu ſprengen und in einem großen Brande 
zu begraben. Um dies beſſer zu vollbringen, hatten fie die Wiſſen⸗ 
ſchaft in ihren Dienſt genommen und ſo riefen ſie den unnatürli⸗ 
chen Bürgerkrieg zwiſchen Wiſſenſchaft und Offenbarung hervor. 
Wenn die Wiſſenſchaft in den Herzen eines Milliontheils des Men⸗ 
ſchengeſchlechts nur ein Milliontheilchen des Guten geftiftet haben 


wird, das die Bibel in England allein jede Stunde ftiftet, dann 


und nur dann kann die Wiſſenſchaft auch nur mit den Verzierungen 
an dem offenbaren Worte Gottes in Konkurrenz zu treten wagen“. 


London, 9. Nov. [Ueber den amerikaniſchen Bür- 
gerkrieg] bemerkt die „Times“: „Was auch immer das Ende 
des Kampfes ſein mag, die Engländer werden ſich glücklich ſchätzen, 
daß fie zum Frieden riethen. Sollten die Konföderirten ihre Unab⸗ 
hängigkeit erringen, ſo wird es ihnen nicht möglich ſein, uns anzu- 
klagen, daß wir verſucht hätten, ihre Nationalltät in der Wiege zu 
erſticken. Sollten die gegenwärtigen Händel ein Abkommen zur 
Folge haben, durch welches die alte Union auf einige Zeit wieder 
zuſammengelöthet würde, jo kann keine von beiden Parteien jagen, 
die durch einen Bürgerkrieg hinterlaſſenen Laſten ſeien durch 5 
böſen Rathſchläge vergrößert worden. Wenn noch irgend etwas 
nöthig wäre, um England in ſeiner bisherigen Politik zu beſtärken, 
ſo würde der gegenwärtige Stand der Dinge dazu vollkommen auf 
reichen. Es iſt jetzt klar, daß der Krieg gigantiſche Dimenſionen 
annehmen wird. Noch vor 4 bis 5 Monaten ſagte man uns, ein 
einziges Gefecht werde die Sache entſcheiden. Leute, welche fi 
anſtellten, als ob fie den Charakter der Bewohner des Südens und 
ihrer Gegner kennten, verſicherten uns, die Männer des Süden 
ſeien nichts weiter, als großmäulige Renommiſten, die ſich viellel 
einen einzelnen Tag lang ganz gut ſchlagen, jedoch von den ernſte 


moraliſchen Männern des Nordens bald genug niedergeworfen wer k 


den würden. Wie vollſtändig ſich diejenigen, welche die Sache 


auffaßten, geirrt haben, läßt ſich aus dem gegenwärtigen Stadium 


des Kampfes ermeſſen.“ 


— [Tagesnotizen.] Der Herzog von Oporto und pu 


Don Juan, Brüder des Königs von Portugal, find vorgeſtern v 
Compieégne hier eingetroffen und haben ihr Abfteigequartier | 


Sie fragten fi, wie 


Claridges Hotel genommen. — Wieder liegen traurige Berichte 
über mehrere 3 des letzten Sturmes vorgekommene Schiff⸗ 
brüche vor. Der ſchrecklichſte war der des Schraubendampfers „Yar- 
borough“, der auf der Fahrt von Grimsby nach Kronſtadt verun⸗ 
lückte. Mit ihm verſanken drei Matroſen und zweihundert Stück 
ieh. Der Dampfer „City of Norwich“, der am Donnerſtag vor 
acht Tagen von Tönningen ausgelaufen war, verdankt ſeine Ret⸗ 
tung einem wahren Wunder. — Der hieſigen Ausſtellungskommiſ⸗ 
ſtion iſt von Wien die offizielle Anzeige geworden, daß die öſtrei⸗ 
chiſche Regierung hier eine Kommiſſion ernannt habe, an deren 
Spitze der öſtreichiſche Generalkonſul, Baron L. Rothſchild und 
Dr. Schwarz, k. k. oberſter Konſularagent in Paris, ſtehen. — 
San Francisco ift nun in ununterbrochener Telegraphenverbindung“ 
mit Cap Race. Die Drähte durſchneiden den ganzen Landſtrich 
vom Atlantiihen bis zum Stillen Meere. Von ihrem weſtlichen 
Endpunkte jollen fie über die Behringsſtraße nach der Mündung 
des Amur und von da nach Moskau weiter geführt werden. — Die 
Linienſchiffe „Conqueror“ (99 Kanonen) und „Sanspareil“ (70) 
haben den Befehl erhalten, morgen an 400 Seeſoldaten an Bord 
zu nehmen. Ihre Beſtimmung iſt Vera⸗Cruz. — Seit neun Jah⸗ 
ken beſteht in London eine Schuhreinigergeſellſchaft, von Menſchen⸗ 
freunden geſtiftet, um verlaſſenen elternloſen Knaben Beſchäftigung 
zu geben. Die Geſellſchaft hat in dieſen neun Jahren 11,950 Pfd. 
St. eingenommen, und im letzten mit Anfang Oktober fließenden 
Geſchäftsjahre 4548 Pfd., den Lohn für 1,119,320 Paar gewichſter 


Stiefeln. 
Frankreich. 


| D Paris, 9. Nov. [Die Dappenthal⸗Angelegen⸗ 
beit; zur italieniſchen Frage; die Expedition nach 
Mexiko; Beziehungen zu Nordamerika; Aenderungen 
im Miniſterium; Attentat in Athen.] Die Verhandlun⸗ 
gen über die Abtretung des Dappenthales an Frankreich ſcheinen 
don dem Staatörath des Kantons Waadt mit großer Bereitwillig⸗ 
leit aufgenommen zu werden. Den bisherigen Mittheilungen zus 
folge hat die diesſeitige Regierung ſich anheiſchig gemacht, dem ge— 
nannten Kanton die Summe von 400,000 Fr. für das an und für 
* ziemlich werthloſe Thal zu zahlen. Es verſteht ſich ſelbſtredend, 
daß die Neutralität des Dappenthales Seitens des Lauſanner 
Staatsraths als eine conditio sine qua non augeſehen wird. Ob 
dieſe Neutralität indeſſen genügen dürfte, um Genf vor einer etwai⸗ 
gen franzöſiſchen Annexion zu ſchützen, ſei dahingeſtellt; es ſcheint 
ies ſogar ſehr zweifelhaft, da die Militärſtrazen, welche von der 
anzöſiſchen Regierung jorgfältig wiederhergeſtellt werden ſollen, 
den Marſch feindlicher Truppen auf Genf weſentlich erleichtern. 
an ift hier nicht wenig überraſcht geweſen, daß die engliſche Preſſe 
io wenig durch die Nachricht von der Verletzung des status quo 
im Dappenthal erregt worden iſt. Die „Times“ namentlich ſcheint 
die Angelegenheit faſt ihrer Aufmerkſamkeit unwerth zu finden, zur 
dtoßen Freude der Anhänger des Kaiſers. Die Gegner deſſelben 
billigen dieſe unerwartete Lauheit nicht, da ſie von der Anſicht aus⸗ 
gehen, daß jede Rechtsverletzung, welche ſich Napoleon zu Schulden 
Kommen läßt, ſofort gebrandmarkt werden müſſe. Eine gepanzerte 
Fregatte auf den Werften von Breſt oder Cherbourg mehr würde 
92 er „Times“ einen lauten Warnruf entlockt haben. Niemand kann 
iündeſſen verkennen, daß die fortſchreitenden Bewegungen Frankteichs 
nach Oſten hin gefährlicher find, als ſeine Rüſtungen zur See. 
Augenblicklich iſt indeſſen jedenfalls ein wenigſtens momentaner 
Stillſtand in dieſer Angelegenheit eingetreten. — Heute findet im 
Hoiel de Louvre das von der liberalen Preſſe zu Ehren Ratazzi's 
deranſtaltete Bankett ftatt, zu welchem indeſſen außer den Redak⸗ 
onen des „Siecle*, der „Opinion Nationale“ und der „Preſſe“ 
nur eine ſehr geringe Anzahl anderer Persönlichkeiten aufgefordert 
worden iſt. Man hat hier einen geharniſchten Artikel bemerkt, wel⸗ 
ven Grandguillot vor wenigen Tagen im „Pays“ gegen Ricaſoli 
veröffentlichte und welcher dagegen Ratazzi als den Mann der Si⸗ 
ation pries (. Nr. 263). Man will heute indeſſen hier wiſſen, 
i die Poſition Ricaſolls in den lezten Tagen eine wesentlich beſ⸗ 
bee geworden ſei. Namentlich deutet man in dieſem Sinne die te⸗ 
legraphiſch gemeldete Aeußerung Garibaldi's, daß er keine Bewes 
Jung zu einer ſchnelleren Löſung der römiſchen und venetianiſchen 
rage veranlaſſen wolle. Ob hierin in der That eine Parteinahme 
ur die gemäßigtere Partei und beſonders für die Politik Ricaſoli's 
legt, erſcheint mir fraglich. Die Bedeutung Garibaldi's als Staats- 
mann iſt noch nirgend zu Tage getreten, und man weiß von ihm, 
daß er vollſtandig eine Puppe in den Händen Mazzini's iſt, dieſer 
udeſſen dürfte ſchwerlich die jo günſtige Gelegenheit für die Ver⸗ 
virklichung ſeiner Pläne vorübergehen laffen, welche ihm die jo be— 
dagenswerthe Zertiſſenheit in den italieniſchen Zuſtänden bietet. 
eſe Schwierigkeiten dürften ſich namentlich bei dem Zuſammen⸗ 
> lt des italieniſchen Parlaments am 20. d. zeigen. Man muß hof- 
ben, daß es dem Baron Ricaſoli gelingt, die Maſorität ſich zu er⸗ 
g Mien — Inzwiſchen rüſtet man ſich in Breſt zur Expedition nach 
Mexiko, die weit anſehnlicher wird, als man anfänglich Wort haben 
| wollte. Das ganze Expeditionskorps der verbündeten Machte wird 
dun aus 10,000 Mann Landungstruppen beſtehen, von denen 

ö Poanien gegen 6000, Frankreich etwa 3000 und England den Reſt 
Ur, Hieſigerſeits ſchickt man Proben jeder Truppengattung, Ins 
Phe Artillerie, Zuaven und auch Kavallerie, welche letztere in⸗ 
hp erft in Amerika beritten gemacht werden joll. Wie man bis 
un erfährt, dürfte die Expedition nach dem 15. Novbr. abſegeln, 
m Mexiko in der kalten Jahreszeit, wo keine gefährlichen Krank 
en graſſiren, zu erreichen. Man iſt indeſſen nicht ohne Sorgen 
5 die Haltung, welche das Kabinet von Waſhington in * 
K hic einnehmen wird. Bekanntlich enthält die in London 75 
ed oſſene Konvention den Paragraphen, daß dem Präſidenten n⸗ 
an nzeige von der Expedition gemacht und er zur Theilnahme 
5 erſelben aufgefordert werden ſolle. Vorher indeſſen batte 
dung fahren, daß die Stimmung in den Vereinigten Staaten 
Ro aus gegen dieſe Intervention europäiſcher Mächte in „ihren 
Poeatinent“, wie man in Newyork gern Amerika bezeichnet, it. 
Pr befürchtet nun, daß die am 27. v. M. aus Newyork abgegan⸗ 
kene Eskadre vielleicht dazu beſtimmt jet, in den mexikaniſchen Ge— 
tulln zu ſtationiren und die dortigen Vorgänge nach Ankunft der 
ein päiſchen Truppen zu beobachten. Es erſcheint dieſe Befürchtung 
eventuellen Konfliktes um ſo mehr begründet, als man in 
kaum noch an der demnächſtigen Anerkennung der ſüdli⸗ 

f Staaten durch England und Frankreich zweifelt. Sie wiſſen, 
teen Akt hier eine beſchloſſene Thatſache ist, deſſen Ausführung 


* * 


iv 


allein von der Zeit abhängig iſt. Für die Abſichten der franzöſiſchen 
Regierung iſt die Veröffentlichung eines Briefes im „Conſtitution⸗ 
nel“ bedeutungsvoll, in welchem angeblich von einem Anhänger der 
Union die Lage des Nordens als ſehr bedenklich dargeſtellt wird. 
Der Verfaſſer dieſes Schreibens behauptet, daß, wenn nicht ein ent⸗ 
ſcheidender Sieg dem Norden zu Statten käme, es ſich einfach nur 
noch um eine Regulirung der Grenzen zwiſchen beiden Staaten- 
bunden handeln werde. Daß die Beendigung des amerikaniſchen 
Krieges durch die Bildung zweier Staaten einen ganz unberechen— 
baren Einfluß auf die europäiſche Politik haben müßte, kann wohl 
Niemandem verborgen ſein. Die nördliche Gruppe würde, wenig⸗ 
ſtens für die nächſte Zeit, ein treuer Bundesgenoſſe Frankreichs in 
eventuellen Kriegen mit England ſein. Späterhin erſt werden ſich 


die natürlichen Freundſchaftsbeziehungen zwiſchen dem Norden 


Amerika's und England wieder herſtellen laſſen. — Der Eintritt 
Foulds in das Finanzminiſterium erſcheint geſichert. Wie ich höre, 


dürfte alsdann ſein Vorgänger Forcade einen hohen Poſten an der 


Rechnungskammer erhalten. Ob ſich daran noch andere miniſterielle 


Veränderungen ſchließen werden, iſt noch nicht entſchieden. Augen⸗ 


blicklich iſt indeſſen von Neuem die Rede von dem Rücktritt Per⸗ 
ſigny's, deſſen ohnehin leidende Geſundheit ſehr angegriffen ſein 
ſoll. — Das „Pays“ meldete geſtern ein Attentat au) den König 
von Griechenland (. geſtr. 31g.). Wenngleich die genannte Zeitung 
die einzige iſt, welche dies bedauernswerthe Ereigniß veröffentlicht, 
ſo erſcheint daſſelbe dennoch glaubwürdig. Nach einigen mir zuge⸗ 
gangenen Mittheilungen, die ich nicht früher erwähnte, weil ſie mir 
etwas übertrieben zu ſein ſchienen, herrſchte in Athen eine große 
Unzufriedenheit, namentlich über die ungeſetzmäßige Inhaftirung 
von einigen 20 des Hochverraths angeklagten Perſönlichkeiten. Dies 
ſelben, zum größten Theil höhere Militärs, waren im Mai verhaf⸗ 
tet worden, und obgleich, wie mein Berichterſtatter verſichert, ihre 
Schuld nicht bewieſen war, fürchtete man dennoch ihre Verurthei⸗ 
lung zum Tode. Der Unwille über dies Verfahren ſcheint dem Mör, 
der die Idee eines Attentats gegeben zu haben, welcher nach der 
Mittheilung des „Pays“ gleichfalls Soldat iſt. (Von der, Patrie⸗ 
wird übrigens heute die Nachricht entſchieden dementirt. D. Red.) 


Paris, 9. Nov. [General Goyonz das Dappenthal; 
Preßverurtheilungen.] Der „Moniteur' erklärt heute (wie 
bereits telegraphiſch gemeldet) in ſeinem Bulletin, der beſondere 
Sinn, welcher von mehreren Blättern in der Ernennung des Ge— 
nerals Goyon zum „General en Chef des Okkupationskorps in Rom“ 
geſucht worden ſei, werde durch nichts gerechtfertigt; der genannte 
General befehlige in Rom zwei Diviſionen Infanterie nebſt den 
dazu gehörigen Truppen Kavallerie, Artillerie und Genie, was laut 
den Militär⸗Reglements hinreiche, um ein Armeekorps zu konſti⸗ 
tuiren: deshalb „hat der Kaiſer es angemeſſen gefunden, daß dieſer 
General, deſſen Dienſte er ſchätzt, die Befugniſſe, mit denen er wirk⸗ 
lich ausgeſtattet iſt, auch im ausdrücklichen Auftrage als, Armeekorps⸗ 
Kommandeur ausübe, und der Marſchall Kriegsminiſter hat, als er 
Sr. Majeſtät in dieſem Sinne Vorſchläge machte, den Geſichtspunkt 
feſtgehalten, daß auch der Titel des Befehlshabers der franzöſiſchen 
Streitkräfte mit ſeiner wirklichen Stellung in Uebereinſtimmung 
ſtehen müſſe, was ſonſt an dem weſentlich friedfertigen und ſchutz⸗ 
freundlichen Charakter unſerer Miſſion in Rom nichts ändert.“ — 
Aus dem Dappenthale regiſtrirt der „Moniteur“ heute die Ausſagen 
einiger in der Franche-Comté erſcheinenden Blätter und bemerkt, 
daß dieſelben vollſtändig mit dem Bericht übereinſtimmen, welchen 
der kommandirende General der 7. Diviſion an den Kriegsminiſter 
erſtattet habe. Der Vorfall verliere dadurch immer mehr an Be— 
deutung, ſagt das amtliche Blatt, denn der „Franche-Comté“, einem 
ganz in der Nähe des Dappenthals erſcheinenden Blatte zufolge, 
habe das franzöſiſche Detachement „keine Gebietsverletzung began⸗ 
gen, ſondern nur auf der äußerſten Grenze eine Stellung genommen, 
welche ihm geſtattete, die Bewegungen der waadtländiſchen Gen⸗ 
darmen zu beobachten.“ Eben ſo berichte ja auch die „Sentinelle 
du Jura“, daß die franzöſiſchen Soldaten und Gendarmen „ ſich 
ſtreng an der Grenze gehalten hätten, ohne in das ſtreitige Gebiet 
überzutreten.“ — Während alle hieſigen Blätter dafür ſind, daß der 
Dappenthalſtreit zwiſchen Frankreich und der Schweiz einfach durch 
einen Verkauf des ſtreitigen Gebiets erledigt werden möge, trägt 
allein der „Temps“ darauf an, den Status quo fortbeſtehen zu la)» 
jen und nur den modus vivendi unzweideutig zu regeln. Ohne 
Verletzung der Verträge würde die Schweiz das Dappenthal nicht 
verkaufen können. — Das Wochenblatt „Le Gaulois' iſt durch rich— 
terlichen Spruch vom 7. Nov. wegen unerlaubter Mittheilung poli⸗ 
tiſcher Artikel, wegen Aufreizung zum Haß und Mißvergnügen gegen 
die Regierung und wegen Veroͤffentlichung nichtunterzeichneter Ars 
tikel unterdrückt, der Hauptredakteur Sirven zu zwei Monaten Ge— 
fäugniß und 500 Fr. Geldbuße, der Drucker Marchand zu einem 
Monat und 100 Fr., beide außerdem in die Koften verurtheilt wor— 
den. — In zweiter Inſtanz wurde das Urtheil gegen „Siecle“ und 
„Opinion Nationale“ wegen Verleumdung eines Präfidenten des 
Vincenzvereins von Montpellier beſtätigt. Die beiden Journale, 
reſp. Hauptredakteure, waren in erſter Inftanz zu 25 Fr. Geldbuße 
verurtheilt worden. 

— [Die Fehde zwiſchen Véron und Laguerronniere; 
die Dappenthalangelegenheit.] Perſigny, wenn ihm jemals 
der Vorwurf gemacht werden ſollte, die neue Aera des Preßregime, 
die er bei Uebernahme des Miniſteriums inaugurirte, ſei eine leere 
Phraſe geblieben, wird ſich auf die Vorgänge dieſer Tage berufen 
dürfen. In dem Kampfe zwiſchen Véron und Laguerronniére find 
in der That Dinge gedruckt worden, wie man ſie in Frankreich ſeit 
einem Jahrzehnt nicht geleſen hat. Der Streit der Publiziſten hat 
einen Freimuth geweckt, der an die beſten Zeiten literariſcher Klopf— 
fechtereien unter der Reſtauration und dem Orleanismus erinnert. 
Am ſchlechteſten kommt bei den Enthüllungen der ſchriftſtellernde 


Staatsrath fort. Véron iſt unbarmherzig in ſeinen Enthüllungen 


und geht bis auf die Tage des Staatsſtreichs zurück, um ſeinen 
Gegner an der empfindlichſten Stelle zu verwunden. Als im De: 
zember 1851 Frankreich gerettet werden mußte, war Laguerronniere, 
ſchon damals Vicomte, aber mit weniger verbürgtem Rechtstitel 
als heute, Direkteur des „Pays“ und zugleich Unterpräfekt irgend 
eines Departements, das ihm die Republik zum Lohne für die Er⸗ 
gebenheit ſeiner Feder verliehen hatte, ohne auf die Dienſte ſeines 


Verwaltungsgenies Anſpruch zu machen. Der republikaniſche Ne | 
dakteur legte beides nieder, die Feder des Journaliſten, wie die 


Schärpe des Unterpräfekten; keines ſeiner Attribute ſollte im Dienſte 
der Uſurpation entwürdigt werden. Laguerronniere, der Journa⸗ 


Me. 


das uſurpatoriſche Regiment geſtürzt ſein werde. So viel Tugend 
konnte der Himmel nicht unbelohnt a Das uſurpatoriſche Re⸗ 
giment wurde zwar nicht geſtürzt, im Gegentheil machte der lebens⸗ 
längliche Präſident ſich bald zum Kaiſer, aber Laguerronniere er» 
hielt die republikaniſche „Pays“ in imperialiſirter Geſtalt zugleich 
mit dem nicht wieder kaiſerlich gewordenen „Conſtitutionnel“ als 

ſeine Domäne überwieſen. Die Bruſt, die ſo viel Entſagung barg, 
ward mit dem Tugendkreuz der Ehrenlegion geſchmückt. Die Feder, 
die der Tyrannei den Krieg gemacht hatte, erhielt die Leitung des 
kaiſerlichen Preßbureaus, und die Ergebenheit des Republikaners 
wurde mit der Einführung in den Staatsrath belohnt. Man ſieht 
aus dem Allem, daß wahres Verdienſt unter allen Wandelungen 

der Verhältniſſe ſeiner Anerkennung gewiß iſt. — Nach der kühlen, 
ich möchte ſagen, ſpöttiſchen Sprache der engliſchen Journale über 
die Dappenthalangelegenheit wird man in Bern wahrſcheinlich die 
Flügel ſinken laſſen. Es wiederholt ſich hier nur das oft Erlebte, 
daß auf engliſchen Schutz nur dem Schwachen gegenüber zu hoffen 


ſchen des Schutzbedürftigen Hand in Hand geht, wie etwa im Orient. 
Der Schweiz wird nichts übrig bleiben, als auf die früher abge⸗ 
lehnten Propoſitionen Frankreichs einzugehen und ſich das ſtreitige 
Gebiet abkaufen zu laſſen. (B 3.) 

— [Die Inſel Sardinien.] In einem Schreiben aus 
Cagliari, welches dem „Ami de la Religion“ zugegangen iſt, wird 
über die eventuelle Annexation der Inſel Sardinien an Frankreich 
Folgendes geſagt: „Unbedingt müſſen ſich die Engländer und Ita⸗ 
lianiſſimi nach und nach an den Gedanken einer eventuellen Abtre⸗ 
tung der Inſel Sardinien an Frankreich gewöhnen. Die Idee, die 
Chimare niſtet ſich hier ſehr ſtark in den Gemüthern ein und ver⸗ 
breitet ſich auf wunderbare Weiſe über die Inſel. Die Sarden 
ſcheinen wenig auf das Haus Savoyen zu halten. Ein Theil der 
Bevölkerung war einige Zeit durch den Gedanken an ein großes 
Königreich Italien verführt, aber heute glaubt Niemand mehr ernſt⸗ 
lich an den Verſuch, dem alle Traditionen und Intereſſen des Lan⸗ 
des zuwiderlaufen. Der Gedanke, zu Frankreich zu gehören, Fran⸗ 
zoſe zu werden, gewinnt dagegen das ganze Terrain, das die pie⸗ 
monteſiſche Politik verliert. Sardinien iſt von dem Hauſe Savoyen 
immer etwas zurückgeſetzt worden. Von welch politiſchem Nutzen 
konnte außerdem die Inſel für dieſe Bergfürſten ſein? In den 
Händen Frankreichs dagegen würde Cagliari, das einen der ſchön⸗ 
ſten natürlichen Häfen hat, einer der ſtärkſten Punkte des Mittel⸗ 
ländiſchen Meeres werden. Unſere Arſenale würden die prächtigen 
Wälder der Inſel ausbeuten, und es bedarf nicht erſt des, Beweiſes, 
von welcher kommerziellen, maritimen und ſtrategiſchen Wichtigkeit 
dieſe zwiſchen Toulon, Korſika und der aftikaniſchen Küſte gelegene 
große Pofition für uns fein würde. Wir begreifen, daß die Sache 
die Engländer zum ernſten Nachdenken veranlaßt, aber das iſt kein 
Grund für uns, nicht auch ein wenig an unſer Intereſſe und an 
das zu denken, was nach gerade der Wunſch der Bevölkerung Sar⸗ 
diniens wird.“ 

— [Die venetianiſche Frage.] Die demokratiſche „Opi⸗ 
nion nationale“ bringt einen von dem Redaktionsſekretär unterzeich⸗ 
neten Artikel „Une question d'honneur“, worin die venetianiſche 
Frage zur Sprache gebracht wird. „Venedig“, heißt es darin, „hat 
offenbar Rom überholt. Doch gehoͤren beide derſelben Frage an, 
und es kommt wenig darauf an, mit welcher man anfängt, wenn man 
überhaupt nur zum Ziel gelangt. Wenn es gewiß ist, daß die Ein⸗ 
ſetzung der italieniſchen Regierung in Rom die Fortdauer der öſtrei⸗ 
chiſchen Herrſchaft in Venetien unmöglich macht, ſo iſt es auch eben 
jo ſicher, daß, wenn Italien das Viereck und Venetien beſißzt, die 
Fortdauer des status quo in Rom unmöglich wird.“ Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung habe gleichfalls, ſeit Villafranca, mit dieſen beiden 
Schwierigkeiten zu thun. Anfangs habe man geglaubt, ſie würde 
mit der Löſung der römiſchen Frage, als der anſcheinend leichteren, 
beginnen. Man habe ſich daher wohl getäuſcht; die franzöſiſche Re⸗ 
gierung wolle ſich nicht darauf einlaſſen und wende ſich nun der 
andern, der venetianiſchen zu. Dies ſcheine aber ebenſo ſchwer. 
Es handle ſich darum, das ſtolze Haus Habsburg durch gütliche 
Ueberredung in einer Ehrenſache umzuſtimmen; man werde auch 
da, wie bei dem Papſte, auf ein non possumus ſtoßen. Der Artikel 
der „Opinion“ ſucht nun darzuthun, datz die Behauptung Vene⸗ 
tiens keine Ehrenſache für Oeſtreich ſei, im Gegentheil ſei es Ehre, 
die Italiener frei zu geben: Welch' einen Plat in der Geſchichte 
würde Franz Joſeph einnehmen, meint das Blatt, wenn er, von der 
göttlichen Gnade erleuchtet, den Venetianern ſagte: „Ich will lieber 
Nachbarn, die mich ſegnen, als Unterthanen, die mir fluchen!“ Geht 
hin, ich gebe Euch Eurem Valerlande zurück.“ Wie viel höher 
würde ihn eine ſolche Seelengröße ſtellen, als der düſtere, grimmige 
Drang nach einer blutigen Revanche für Magenta und Solferino. 
Außerdem würde Frankreich mit Freuden eine Kombination begrü⸗ 
zen, welche Oeſtreich eine Entſchädigung auf Koſten des türkiſchen 
Reiches darbieten würde. Die Engländer wollten freilich nicht, daß 
man an das türkiſche Reich rühre, allein Erropa habe das Prinzip 
noch nicht anerkannt, daß England überall und immer die Geſetze 
vorſchreibe. 

[Der ungariſche „Kronprätendent“ Prinz 
v. Crouy⸗Chanell iſt ſeit einigen Wochen in der „Paſſage de 
Opéra“, wo er viele Jahre lang täglich, die Zeitungen leſend, zu 
ſehen war, unſichtbar geworden; aber über den Ort jeined Aufent⸗ 
halts laufen verſchiedenartige Gerüchte um; hier hört man, er ſei 
in Genua, dort heißt es, er ſei in Jaſſy. Vielleicht zwingt den alten 
Herrn nur ein Unwohlſein, das Zimmer zu hüten, was er aber ge⸗ 
wiß nicht Wort haben würde, da ein Kronprätendent keine Zeit hat, 
krank zu ſein. Unterdeſſen ift eine zweite Auflage des (im Intereſſe 
von Crouy's ungariſcher Thronkandidatur von Germain Sarrat 
geſchriebenen) Buches: „Les fils d' Arpad“, erſchienen. Wer be⸗ 
ſtreitet die Koſten? Das Buch iſt in zahlreichen Exemplaren ver⸗ 
theilt und verſchickt worden, aber Käufer hat es gewiß nur wenige 
gefunden, und der Prinz v. Crouy-Chanel iſt nichts weniger als 
ein reicher Mann. Ohne dieſer „Prätendentſchaft“ die geringſte 
Wichtigkeit beizulegen, muß man doch vorausſetzen, daß Hr. v. Crouy 
wohlhabende Gönner gefunden hat. Die zweite Auflage des Brie⸗ 
fes leitet der Schriftſteller des Prätendenten, Herr Germain Sarrat, 
mit der ſtolzen Bemerkung ein, daß Herr de Crouy der Stunde des 
letzten Kampfes in Ungarn gewärtig und entſchloſſen ſei, der Welt 
zu zeigen, daß er ſich die Worte der Jungfrau von Orleans ange⸗ 
eignet habe: Pour &tre le premier à ’honneur, il faut avoir 66 
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lift wie der Beamte erklärte, er ſuspendire feine Funktionen, bis 


iſt, wenn nicht ein greifbares Intereſſe Englands mit den Wün⸗ 
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le premier au danger (der Erſte im Glanze, der Erſte im Tanze). 
Was ſteckt binter dieſer ganzen Geſchichte? Ich habe bis jetzt keine 
beſtimmte Aufklärung erhalten können; denn die durch die Zei⸗ 


tungen gehenden Gerüchte find eben nur Gerüchte. Alles würde 
geſagt ſein, wenn der Prinz von Crouy⸗Chanel ein be⸗ 


ſchränkter Menſch wäre, das jedoch iſt nicht der Fall; man möge 
ſonſt von ihm halten, was man wolle, er iſt ein kluger, geiſtreicher 


| 


Mann, von dem man nicht annehmen kann, daß er ſich um nichts 
und wiederum nichts lächerlich machen und überdies ſein ganzes 


Vermögen zum Fenſter hinauswerfen möchte. Auch iſt es eine 


Thatſache, daß Herr v. Crouy⸗Chanel mit verſchiedenen ungariſchen 


Flüchtlingen und mit dem früheren Hoſpodar Vogorides in Verbin ⸗ 


dung ſteht. (N. P. Z.) 


Paris, 10. Nov. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ ver⸗ 


öffentlicht eine Antwort des Kultusminiſters auf einen Brief, den 
der Biſchof von Nimes an ihn gerichtet hatte. Der Miniſter ſpricht 


darin ſein Bedauern aus, daß der Biſchof in dem erwähnten Schrei⸗ 
ben die Vorſchriften der Wohlanſtändigkeit und Mäßigung nicht 


beobachtet habe, und erſucht ihn, es in Zukunft zu unterlaſſen, über 
religiöſe oder politiſche Angelegenheiten Briefe an ihn zu richten, 
welche Verdächtigungen und leidenſchaftliche Aeußerungen enthalten. 
Er bemerkt, er würde dieſelben nicht, ohne perſönlich ein ſehr pein⸗ 
liches Gefühl zu empfinden und nicht ohne großen Nachtheil für die 
Religion, deren Diener man achten müſſe, ſelbſt, wenn ſie ſich 
vom Pfade der Mäßigung und der chriſtlichen Liebe entfernten, in 
geziemender Weiſe beantworten können. 

Paxis, 11. Novbr. (Zelegr.] Bei dem zu Ehren Ratazzi's 
ſtauigehabten Bankett ſagte derſelbe unter Anderem: Er danke für 
die Italien gewidmeten Sympathien. Die Gefühle der Zuneigung 
und die Seitens Frankreichs Italien gewährten Unterſtützungen 
fänden bei dem Letzteren vollſtändige Anerkennung. Italien werde 
nie vergeſſen, was es dem erhabenen Kaiſer verdanke, welcher für 
daſſelbe allen Gefahren getrotzt und allein ihm in ſeiner Noth die 
Hand gereicht habe. Die Itallener würden niemals die bewun⸗ 
deruswürdigen Soldaten vergeſſen, welche für die Sache Italiens 
gefallen ſeien; ſie würden ſtets eingedenk ſein der ruhmreichen Ar⸗ 
mee, welche ihr Vaterland befreit habe, und des franzöſiſchen Vol⸗ 
ke, welches für deſſen Befreiung ſo viel Sympathie gezeigt habe. 
In einer Zeit der Wiederherſtellung der Nationalitäten ſei die 
Gruppirung der Schweſternationen und der vereinigten lateiniſchen 
Macen kein eitles Wort. (1?) Brüderlich verbündet, hätten beide Völ⸗ 
ter, geſtügt auf die Sympathien der anderen liberalen Nationen 
nichts zu fürchten. Schlüge die Stunde, ſo würde Frankreich ſehen, 
wie Italien die Schuld der Erkenntlichkeit und die Pflichten der 
Solidarität verſtehe. 

N Belgien. 

Brüſſel, 9. Nov. [Die Anerkennung Italiens.] 
Franz II. hatte bis auf die letzten Tage in dem Ritter Tarpioni 
einen beglaubigten Vertreter am hieſigen Hofe. Herr Rogier war 
demnach gezwungen, dieſem Herrn höflich anzukundigen, daß er 
jeine amtlichen Beziehungen zu ihm abbrechen müſſe, da die bel⸗ 
giſche Regierung die Anerkennung des italieniſchen Königreiches 
nicht länger habe aufſchieben können. In klerikalen Kreiſen iſt man 
über diefen ganz natürlichen und nothgedrungenen Schritt des 
Foreign⸗Office ſehr aufgebracht und droht, dieſer „Bruch mit Nea⸗ 
pel“ werde gleichzeitig ein Bruch mit Rom ſein und der Poſten des 
Nuntius am bieligen Hofe noch lange unbeſetzt bleiben. (K. 3.) 

Italien. r 

Turin, 6. Nov. [Die Organiſation der Armee.] 
Ein Leitartikel der „Opinione“ bekämpft die vom „Diritto“ ges 
machten Vorſchläge, in jene Gegenden, wo die neu eingeführte Re⸗ 
krutirungsweiſe wenig Erfolg bietet, Garibaldi und ſeine Generale 
zu ſchicken, denn dieſe würden unter dem Rocke der Freiwilligen 
alle jene Flüchtlinge ſammeln, welche ſich obiger Rekrutirung ent⸗ 
zogen, und zum revolutionären Elemente, welches im Weſentlichen 
daſſelbe will, was die Regierung wünſcht, kein Mißtrauen zu hegen. 
So, meint „Diritto“, wird man Soldaten genug zur Eroberung 
Venedigs gewinnen. Hierauf erklärt „Opinione“, daß der einzige 
Weg, bald nach Venedig zu gelangen, der ſei, die Rekrutirungsre⸗ 
nitenten von der Nothwendigkeit, zu gehorchen, zu überzeugen, ans 
ſtatt dieſelben durch mehr poetiſche als praktiſche Vorſchläge in 
ihrem Ungehorſam zu beſtärken. Man wird Garibaldi und ſeine 
Popularität ſicherlich nicht unbenützt laſſen; aber der Aufruf an dir 
Freiwilligen darf erſt ſeiner Zeit geſchehen, wie dies in Italien und 
in allen anderen Ländern unter ähnlichen Verhältniſſen immer der 
Fall geweſen. — Im Kriegsminiſterium hat man jetzt die genaue 
Reviſion und Inventariſirung des geſammten Kriegsmaterials des 
Königreichs Neapel nahezu vollendet; ſehr Vieles iſt nicht mehr 
brauchbar, doch läßt ſich ein großer Theil der Vorräthe noch ver⸗ 
werthen. — An 4. November hat die erſte Sitzung wegen Bildung 
der ſud⸗italieniſchen Freiwilligenkorps ſtattgefunden. Die Kommiſ⸗ 
ſion beſteht aus den Generalen Sirtori, Medici, Türr, Coſenz und 
Bixio. Das Miniſterium hat Coſenz und Bixio bevollmächtigt, ſich 
durch den General v. Milbitz und den Oberſten Dezza vertreten zu 
laſſen. — Cialdini übernimmt wieder das Kommando des 4. Mili⸗ 
tärdepartements; Generallieutenant Leotardi iſt zum Inſpektor des 
Heeres ernannt worden. 

— [Tagesbericht.] Der Finanzminiſter Baſtoggi hat die 
Chefs ſeines Departements um ſich verſammelt, um die Mittel zu 
berathen, welche eine beſſere Situation des öffentlichen Kredits 
herbeiführen können. Das Defizit für 1862 wird zwiſchen 160 und 
170 Mill. Franken betragen und kann ſomit durch eine Steueraus⸗ 

leichung gedeckt werden. Man wird zuerſt der Kammer einen Ge⸗ 
een unterbreiten, welcher die bis jetzt nur in Piemont be⸗ 
ſtehende Mobiliar⸗ und Perſonalſteuer auf alle Provinzen aus dehnt. 
— Der Marineminiſter Menabrea hat abermals den Bau zweier 
Fregatten angeoronet, jo daß auf den verſchiedenen Werften jetzt 
10 glötzere Ktiegsſchiffe im Bau begriffen find. Das Projekt, den 
Golf von Spezzia in einen großen Kriegshafen zu verwandeln, 
exiſtirt bekanntlich ſchon ziemlich lange. General Menabrea macht 
jegt Ernſt mit der Ausführung. Die Koſtenanſchläge find veröffent⸗ 
licht worden, und gegen das Ende des Monats erwartet man die 
Berdingung. Die Koſten find auf 36 Millionen geſchätzt, und das 
Werk muß in 4 Jahren vollendet ſein. — Der preußiſche Geſandte 
Graf Braſſier de St. Simon gab geſtern dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten Benedetti zu Ehren ein Diner, zu welchem die Miniſter 
und Chefs des diplomatiſchen Korps geladen waren. — Paſſaglia 


Er . läßt in Turin eine neue Broſchüre erſcheinen. Dieſelbe iſt gegen 
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die Iuder- Kongregation gerichtet. — Bei Eröffnung des Winter⸗ 


kurſes an der Turiner Univerſität räumte das Profeſſorenkorps dem 
Pater Paſſaglia den Ehrenplaß ein. — Die Arbeiter von Genua, 


die der mazziniſtiſchen Partei angehören, haben am Allerſeelentage 


auf dem Kirchhofe am Fuße des großen Kreuzes einen Immortellen⸗ 
franz mit der Inſchrift niedergelegt: „Für Locatelli, das unſchul⸗ 
dige Opfer der Prieſter⸗Tyrannei, die Arbeiter von Genua.“ — Der 
Neapolitaner „Nomade“ berichtet, daß von Brindiſi aus am 21. 


Oktober zwei Schiffe ſignaliſirt wurden; als ſie die ihnen gemach⸗ 
ten Signale nicht beantworteten, machte ein Kriegs dampfer ſofort 


Jagd auf ſie, bohrte eines derſelben in Grund und nahm das an⸗ 


dere, das er im Schlepptau mit ſich nach Brindiſi zurück brachte. 


— Die Turiner Regierung hat anticipando die Verwendung von 
6,480,223 Fr. zur Ausführung von öffentlichen Arbeiten in den 


neapolitaniſchen Provinzen geſtattet; von dieſer Summe werden 


3,600,000 Fr. auf das Budget des Jahres 1862 geſetzt, der Reſt 


auf die Provinzialverwaltungen repartirt werden, die nach Maaß⸗ 
gabe der Einnahmen die ihnen zugewieſenen Quoten wieder zurüde | 


zuzahlen haben werden. — Den Tuchfabrikanten in Salerno hat die 
Turiner Regierung 1,200,000 Fr. als Unterſtügung bewilligt. 

Turin, 7. Nov. [Das Programm der Regierung.) 
Die „Opinione“ erachtet es Angeſichts der vielen Stimmen welche 
den Ruf erheben, die römiſche Frage jetzt fallen zu laſſen und dafür 
die venetianiſche aufzunehmen, für nöthig, auf die abſolute Uumög⸗ 
lichkeit und Abſurdität des neuen Programms wiederholt zurückzu⸗ 
kommen und zu verſichern, daß Frankreich die italieniſche Regierung 
immer ermahnte, ſich provozirender und feindlicher Handlungen 
gegen Oeſtreich zu enthalten, anſtatt zum angeblichen Angriff auf 
Venetien anzuſpornen, und erklärt, daß man in Paris und London 
in Folge dieſer unfruchtbaren Polemik zu fürchten beginnt, daß in 
Italien die Partei der Klugheit nicht ſtark genug ſei, um jener der 
Ungeduld und Verwe genheit zu widerſtehen, daß die revolutionä⸗ 
ren Leidenſchaften die bisherige umſichtige, thätige und erfolgreiche 
Politik erſticken, und daß man an der Haltbarkeit des Miniſteriums 
zweifelt, da Ricaſoli kein anderes Programm annehmen könnte. 
Der Artikel ſchließt mit der Aufforderung, dieſe ernſten Angelegen⸗ 
heiten dem Parlamente anheimzuſtellen. 

— l[Zuſtände in Neapel.] Die in Neapel erſcheinende 
„Democrazia“ bedauert, daß das offizielle Blatt die Meldungen 


über die Kämpfe der Kontrerevolution eingeſtellt hat, und fragt, ob 


deralismus in Italien aufpflanzt. Ricci iſt mit der Abfaſſung einer 
Broſchüre über „die Rechtmäßigkeit der Staaten“ beſchäftigt, in 


ſie etwa deswegen aufhören würden, weil ſie keiner offiziellen Er⸗ 
wähnung mehr theilhaft werden? Daſſelbe demokratiſche Blatt führt 
ferner bittere Klage über die gänzliche Vernachläſſigung des öffent- 
lichen Unterrichts, ſchildert die Hintanſetzung aller Eingebornen auf 
dieſem Gebiete und ruft dann aus: „Und dieſe Leute wagen noch 
zu ſagen, daß die Wiſſenſchaft unter den Bourbons verfolgt wurde! 
Was haben denn die piemonteſiſchen Miniſter und Räthe und Se⸗ 
kretäre in ihrer fortwährenden Reihenfolge ſeit vierzehn Monaten 
gethan? Sie haben das Vorhandene eingeriſſen, nirgends aber 
einen Aufbau zu errichten verſtanden.“ — In Sciacca auf Sicilien 
iſt es bei den Rekrutirungsoperationen zu blutigen Vorgängen ge⸗ 
kommen; zwei piemonteſiſche Beamte wurden ermordet, ein dritter 
verwundet. — Chiavone hat wieder eine Proklamation erlaſſen, 
worin er die Völker der Abruzzen, Apuliens, Calabriens und der 
Principati auffordert, eine Million Bewaffneter zu ſtellen, um durch 
fie die Fremden zu vertreiben. Seine Proklamation iſt gegenge- 
zeichnet: „Luigi Riccardo, Adjutant.“ — Vor acht Tagen morde⸗ 
ten Banditen drei Offiziere, die bei Foggia ſpaziren gingen, auf 
die grauſamſte Weiſe; jetzt meldet der „Conſtitutionnel“, daß zu 
San Martino in der Provinz Benevent ein Offizier und ſechs 
Mann der Nationalgarde von Banditen überfallen und ſcheußlich 
zu Tode gemartert wurden. Die bei Foggia überfallenen zwei Of⸗ 
fiziere und der Almoſenier des Regimentes waren von den Bandi- 
ten auf die raffinirteſte Weiſe gepeinigt und verſtümmelt worden, 
ehe ihnen der Tod gegeben ward. 

— [Die Abſchieds- Proklamation Cialdini's an 
die Neapolitaner] lautet: „Neapolitaner! Die Statthalter⸗ 
ſchaft geht heute zu Ende und ich kehre an die Grenze des Po zurück. 
Meine Abſichten verſtehend, waret ihr nachſichtig und großherzig 
gegen mich, das Wenige billigend was ich zu thun im Stande war, 
und verzeihend, daß Vieles menſchlicher Unzulänglichkeit halber un⸗ 
vollendet blieb. Das Vertrauen und Wohlwollen, womit ihr mich 


ehrtet, wird ſtets in meiner Seele wiederhallen, ſie machen die über 


alles gehende Belohnung aus, die keine Regierung zu geben oder zu 
nehmen im Stande iſt. Ich verlaſſe euch ruhig über euer Geſchick, 
da General Lamarmora mein Nachfolger iſt. Die Freundſchaft und 
Achtung, welche er mir einflößt, drängen mich, ihm das Wort zu 
reden, aber der General iſt zu groß, ſein Ruf Italien zu bekannt, 
als daß er durch mein Lob gewinnen könnte. Sein Name reicht 
hin. Neapolitaner! Ich ſage Euch ein herzliches, dankbares Lebe⸗ 
wohl. Nehmt es brüderlich auf, es kommt aus dem Herzen. Behüte 
der Himmel, daß mein Aufenthalt dieſer ſchöͤnen Provinz, der ich 
alles Gute wünſche, geſchadet habe, behüte der Himmel, daß er zum 


Nachtheile Italiens und der Freiheit geweſen, denen ich ſeit dreißig 


Jahren mein Leben und meinen Degen weihe.“ 

— [Föderalismus.] In Neapel iſt das Tagesereigniß ein 
in der „Settimana“ veröffentlichtes Schreiben, deſſen Verfaſſer, 
Ricci, Angeſichts der unitariſchen Regierung die Standarte des Fö⸗ 


welcher dieſelbe Idee verfochten und ausführlicher beleuchtet wird. 


Ricci ſteht nicht iſolirt. Es wird in Neapel viel von den politiſchen 
Soiréen des Marcheſe Dragonetti geſprochen, an welchen mehrere 


Notabilitäten theilgenommen haben, denen gegenüber der Marcheſe 
ſich verpflichtet haben ſoll, ebenfalls mit einem föderaliſtiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniß in der Publiziſtik hervorzutreten. 

Turin, 9. Novbr. [Telegr.] Caſtellaggio in der Nähe 


der römiſchen Grenze iſt von Räubern überfallen und der ganze 


Ort unter Verübung von Gräuelthaten verbrannt worden. 

Rom, 2. Nov. [Tages nachrichten.] Von den fremden 
Diplomaten, welche den König Franz II. von Öaöta hierher beglei- 
teten, ſich aber ſpäter entfernten, kehrte der öſtreichiſche, Graf Sze⸗ 
chenyi, am 30. Okt. von einer mehrmonatlichen Urlaubsreise hierher 
zurück. Er wird, der „Allg. Ztg.“ zufolge, auch künftig bei dem 
König beglaubigt bleiben. — Am 24. Okt. Abends hatten ſich etwa 
120 die Abendſchule beſuchende junge Polytechniker zuſammen⸗ 


gefunden. Sie durchzogen mehrere Straßen der Rioni St. Eufta- 


chio und Pigna unter wiederholtem Rufen „Viva Pio IX., Morte 


| a Vittorio Emanuele!“ Die Demonftration ging ohne Folgen 
| vorüber. — Migr. de Sopranis, einſt Almoſenier Königs er ir 
bert, ſtarb, ſchon länger kränkelnd, in Frascati, wohin er ſich der 
Luftveränderung halber begeben hatte, an der Herzbeutel-Waſſer⸗ 
ſucht. — Der Oberbeamte des Staats ſchuldenweſens, Sgr. Petaccl, 
det nebenher Bankgeſchafte machte und ſeine Klienten um 90,000 Thlr. 
betrog, wurde in Viterbo auf der Flucht eingeholt. Hingegen ent⸗ 
kam ſein Schwiegervater, G. Trauſtini, der einen Kaſſendefelt von 
20,000 Thirn. hinterließ. Ein Verhaftsbefehl der Polizei zeigt 
auch 40 Namen von Ausreißern an, worunter mehr als die Halfte. 
Schweizer und Deutſche von der päpſtlichen Gendarmerie. — In 
Rom herrſchen für dieſen Winter große Befürchtungen wegen des 
Ausbleibens von Fremden. Gewöhnlich befinden ſich um dieſe Zeit 
an 60,000 bleibende Wintergäſte hier; bis jetzt find es deren etwa 5000. 
— [Unwetter] Dem „Monde? geht aus Rom folgende 
Schilderung von dem furchtbaren Unwetter zu, welches am 30. 150 
ot 


die ewige Stadt heimſuchte: „Seit zwei Tagen blies der Sirocco 
mit Macht; große ſchwarze Wolken häuften ſich über der Sta 
zuſammen und ließen von Zeit zu Zeit heftige Negengüffe hernieder⸗ 
fallen. Gegen Abend kam von Sudweſten eine Waſſerhoſe, i 
Form eines Kegels mit breiter, leuchtender Baſis. Sie nahm ihren 
Weg durch die Gärten und Weinberge, ſtrich dicht an dem Janieu⸗ 
lus und der Porta San Spirito vorbei und ſtürzte ſich auf den 
Vatican nieder. Die 89 Bligableiter, welche die Wohnung des 
Stellvertreters Chriſti beſchüzen, empfingen die erſten Ladungen 
dieſer fürchterlichen Batterie; alsdann ſah man die Spitze des Ke⸗ 
gels in dem großen Hofe von Sandamasco, auf welchen die Logen 
des Rafael munden, wirbeln, und ſogleich wurden die großen Glas 
thüren und die ungeheuren Fenſter der Galerien mit fortgeriſſen 
und zertrümmert. Alle Lichter gingen aus und die zahlreichen Be⸗ 
wohner des Vatikans, betäubt und halb erſtickt, glaubten an ein 
völlige Zerſtörung. Das entſetzliche Getöse und die furchtbaren 
Donnerſchläge, welche den Palast in ſeinen Grundfeſten erſchutter⸗ 
ten, lieben im erſten Augenblicke das Auffliegen einer Mine unter 
den Zimmern des Papſtes fürchten. Pius IX, war während des 
Aufruhrs der Elemente im Gebet verſunken. „Ich bin wie Hiob“, 
agte er zu den Eintretenden, „der böje Geiſt greift mich von allen 
Seiten an.“ In dem großen Konſtantinsſaale, wo ſich die Fresken 
von Giulio Romano befinden, find alle Fenſter zertrümmert und 
nach Außen geſchleudert worden. Stücke von den Glaskugeln, 
welche ſich in dem großen Ehrenſaale auf den Gaskandelabern be⸗ 
fanden, waren in einem benachbarten Hof wider eine Mauer geflo⸗ 
gen und ſatzen zum Theil in derſelben feſt. Große genueſiſche 
Schieferſteine, von der Dicke eines Zentimeters, welche das Belve⸗ 
dere bedeckten, wirbelten wie Federn in der Luft herum. Zum Glück 
ift keines der groen Gemälde von Rafael beſchädigt worden. Da 
Arſenal hat wenig gelitten. Die Tiber iſt ausgetreten und hat das 
Land üͤberſchwemmt. Baumſtämme, Trümmer und todte Thien 
treiben auf ihrer Oberfläche; man will ſelbſt einen todten Schäfer, 
umgeben von ſeinen todten Schafen haben vorbeiſchwimmen ſehen⸗ 
Mehrere Brücken und Kunſtwerke find fortgeriſſen worden.“ 4 
Spanien. 

Madrid, 6. Nov. (Verſchwörung iu Medinaceli 
Die „Correſpondencia“ jagt, daß der Führer der Demokraten von 
Medinaceli Ricardo Lopez heiße und 17 Jahre alt ſei. Nach den 
vorgefundenen Papieren beabſichtigen die Verſchworenen nur, DW 
Ankunft Garibaldi's vorzubereiten. Die Papiere enthielten da 
Projekt eines mazziniſtiſchen Anleihens. 

— (Expedition wegen Kochinchina.] Nach den uns zu 
gehenden Korreſpondenzen, jagt die „Epoca“, ſoll die ſpaniſche Re? 
gierung wichtige Unterhandlungen mit dem franzöſiſchen Kabine 
zu dem Zweck angeknüpft haben, damit das kombinitte Vorgehen 
Frankreichs und Spaniens in Kochinchina zu Gunſten unſeres 
Landes die Reſultate ergebe, welche wir das Recht babe 
von den von unſerm Vaterlande im Intereſſe der Menſchlichkel 
und der Ziviliſation gebrachten Opfern zu erwarten. Man dal 
nicht vergeſſen, daß man in den Vertragen, welche der franko⸗ſpe 
niſchen Expedition in dem anamitiſchen Reiche vorausgingen und 
folgten, überein gekommen war, daß beide Länder die Okkupation 
| der Territorien und die Handelsvortheile gleichmäßig unter ſich thel 


1 


len würden. 5 | 
— [Die ſpaniſche Armee] beſteht gegenwärtig aus 271,00 
Mann und 23,000 Pferden. In dieſer Zahl find alle disponiblel 
Truppen auf der Halbinſel wie in den Kolonien einbegriffen. Dh 
Artillerie iſt 14,000 Mann ſtark. u 
— [Vefeftigungen der Engländer in Gibraltal 
| Dem „Ami de la Religion“ wird aus Cadix über die fortwährel 
| den Befeſtigungsarbeiten der Engländer in Gibraltar geſchriebel 
Wo nur eine Mauer aufzuführen, ein Graben zu ziehen, eine Bal, 
terie anzubringen iſt, geſchieht es. Die Ringmauer, die der Bi 
von Algeſiras zugewendet iſt, wurde vollſtändig erneuert und eil 
neue Reihe von Batterien hinter ihr errichtet. Die Felſen werden 
überall mit der größten Sorgfalt ſteil zugehauen; die Punta 
Europa wird in den Stand geſetzt, unbedingt jedem Angriff wide 
ſtehen zu können, und der Zugang von der ſpaniſchen Landſeite M 
all den neuen Vertheidigungswerken überſaet, welche 1850 G 
Robert Gardiner in einer geheimen Denkſchrift beantragt hall 
Auf der Punta di Europa hat das obere Plateau, das ſogenanm 
| Mühlenplateau, eine baſtionirte Mauer und einen Graben erh 
ten, welcher das Plateau ſeiner ganzen Breite nach durchſchneibe 
Hinter der Mauer befinden ſich neue, große und anſcheinend bol 
benfeſte Kaſernen. Das daran ſich lehnende Plateau von But 
Viſta wird auch mit Bruſtwehren und prachtvollen, bombenf 
Kaſernen verſehen. Die Batterien find jedoch noch nicht eingerich 
tet. Unter dieſem Plateau an den ſteilen Abhängen des Calela di 
Lauders arbeiten die Konvikts (Sträflinge) bereils an der Full 
lation neuer Batterien. Auf der Frontſeile gegen das Land & 
wird der Graben der nordweſtlich vorſpringenden Baſtei kaſem, 
tirt und vor demſalben noch ein neuer Graben angelegt. Am Enn, 
des Glacis, gegen das Meer zu, wird eine Batterie errichtet, 
das Kreuzfeuer, welches bereits die Landenge und den einmal“ 
ſchmalen Zugang zu der Stadt vollkommen beherrſcht, noch zu # 
ſtärken. Dieſe Batterie bietet gleichzeitig den Vortheil dar 
jählings aufſteigende Nordſeite des Felſens zu beſtreichen, auf DE 
Weſtſeile ſich die berühmten Linien befinden, welche die Haupt 
von Gibraltar bilden. England ſoll, nach der Behauptung 
(Fortſezung in der Beilag 


265. Dienſtag, 
Korreſpondenten, fi) täglich ein Stück mehr von dem ſogenannten 
8 e Gibraltar mit dem ſpaniſchen Feſtlande 
verbindet. 

Madrid, 9. Rov. [Die Eröffnung der Cortes! fand 
eſtern ſtatt. In der Thronrede wird die Vorlage eines Entwur⸗ 
a zu einer Verfaſſungs Veränderung angekündigt; nebenbei vers 
heißt die Regierung Verbeſſerungen in der Verwaltung. Die 
Thronrede kündigt endlich an, daß die Einnahmen die Ausgaben 
decken werden. Auch erklärt die Regierung ihre vollſtändige Zu⸗ 
ſtimmung zu der Politik des Papſtes. — Der Kongreß ſchritt heute 
zur Wahl feines Präfidenten. Sie fiel auf den Regierungskandi⸗ 


daten, Martinez de la Roſa, welcher 214 Stimmen erhielt. Auf 
den Oppoſitionskandidaten, Rios Rosas, kamen 89 Stimmen. 


Rußland und Polen. 

Odeſſa, 26. Okt. [Wiederbevölkerung der Krimm.] 
Die durch die tatariſche Auswanderung gelichtete Bevölkerung der 
Krimm erhält durch Einwanderung von Bauern aus ruſſiſchen 
Provinzen und bulgariſchen Slaven einen Etſat. Der nach der 
Türkei, namentlich nach der Dobrudſcha ausgewanderte Theil zählte 
17.000 Familien oder 70,000 Köpfe; ein anderer Theil zog nach 
Mazedonien. Im Sommer 1860 und 1861 ſind annähernd 
230000 Tartaren beider Geſchlechter, darunter 80,000 Nogaizen, 
aus der Krimm ausgewandertund haben ungefähr 10,000,000 S.⸗R. 
aus dem Lande geſchleppt. Eingewandert find dagegen aus den 
Gouvernements Poltawa, Charkow, Kursk, Tſchernigow und Wo— 
roneſh 12,490 Köpfe, Großruſſen und Kleiuruſſen aus der Moldau 
2452 Köpfe, Bulgaren 1516 Köpfe aus Widdin und 50 Griechen. 
Den letzten Nachrichten zufolge ſind mit dem engliſchen Dampfer 
„Champion“ aus Sulina 1200 Bulgaren eingewandert. (H. B. H.) 
Warſchau, 9. Nov. [General Lüders; Exportation; 
Budget.] General Lüders hat geſtern ſein Amt als Statthalter 
des Königreichs und Oberbefehlshaber der erſten Armee, an Graf 
Lamberts Stelle, mit dem Vorſitz im Adminiſtrationsrathe über⸗ 
nommen. Suchoſanet geht ab. — Die Leiche des Generals Ger⸗ 
ſtenzweig wurde nach Pange geſchafft, um auf der Eiſenbahn nach 
Rußland transportirt zu werden. Evangeliſche und ruſſiſche Geiſt⸗ 
lichkeit affiltirte. — Im Staatörathe iſt das Budget für 1862 ein⸗ 

gebracht worden. (Schl. 3) 

T üer ke i. 

Konſtantinopel, 2. Novbr. [Kleine Notizen.] Zwi⸗ 
ſchen Griechenland und Perſien wurden Freundſchafts⸗ und Han⸗ 
delsverträge abgeſchloſſen. — Die Mehrzahl der hieſigen Armenier 
verlangt die Abſetzung des Patriarchen Serkis. — Die gemiſchte 
Kommiſſion für Montenegro iſt definitiv aufgelöft und der Präfie 
dent Schefik Bey hierher berufen. Am Montag fand eine Kon⸗ 
ferenz der fremden Mächte wegen Montenegro ſtatt. — Die Cholera 
in Bagdad hat aufgehört. — Der von Cypern nach Paris entflo- 
bene Ismael Paſcha erhielt die Erlaubniß zur Rückkehr nach Kon- 


antinopel. 


Amerika. 8 
Newyork, 19. Oktbr. [Stand der Dinge auf dem 
Krtegsſchauplatze; Verräther- Kommiljion; Frei⸗ 
willige] Dem „Dr. 3.* wird geſchrieben: Dem Vorrücken der 
Sonderbündler an dem untern Potomac, wo fie mit ihren Batte⸗ 
een bereits den Verkehr nach Waſhington geſperrt haben, wird von 
manchen Seiten die Deutung gegeben, als handle 
neues Ueberſchreitungs⸗ und Invaſionsprojekt gegen Mar N 
eſonders deſſen Haupiftadt Baltimore. Es könnte dafür auch die 
durch Briefe nach Waſhington gelangte Nachricht von der Organi⸗ 
ation einer 5000 Mann ſtarken und mit 25 Kanonen verſehenen 
ebellenſchaar in Accomac-Gounty angeführt werden. Es iſt dies 
u Virginien gehörige 
Beide die Gpelapeat-Bay bis auf die Einfahrt bei Kap Henry, in 
Fort Monroe liegt, vom atlantiſchen Ocean trennt. Die Cheſa⸗ 
ak⸗Bay kann als die erweiterte Mündung des Potomac und 
Susquehanna betrachtet werden. Die Ueberſchreitung wäre alſo 
eigentlich ſchon ſo gut wie vollbracht nur mit einer geringen Mann⸗ 
ſcaft. Indeß ift nicht recht abzuſehen, warum man gerade den 
allenthalben den Seeſchiffen zugänglichen Theil des virginiſch⸗ma⸗ 
wpländiſchen Gebiets zu Angriffsoperationen wählen ſollte, da ſelbſt 
ine übergeſetzte Armee ohne die Beherrſchung der Gewäſſer der 
Defahr ausgeſeßt wäre, wenn ihr Angriff abgeſchlagen würde, in 
Ermangelung jeder Landverbindung rücklings ins Meer getrieben 
werden. Wahrſcheinlicher ift die Abſicht, den Unionstruppen 
le für die Verpflegung jo wichtige Waſſerverbindung abzuſchnei⸗ 
den, wenn man nicht einer Landung der vielbeſprochenen Seeexpe⸗ 
on im Rücken des Sonderbundbeeres vorbeugen wollte und ſich 
auf die wichtigsten Üferpunkte warf und fie befeftigte, um den Unio⸗ 
Alten zuvorzukommen. Uebrigens wird beruhigend verſichert, das 
maryländiſche Ufer des unteren Potomac ſei hoͤher, als das virgi⸗ 
diſche, und man könne die feindlichen Batterien leicht durch Gegen⸗ 
Batterien paralyſiren. Das Streben, das Bundesheer durch Ab⸗ 
A neiden der Zufuhr zu bekämpfen, zeigt ſich eben ſo in dem miß⸗ 
Angenen Verſuche mit plötzlichem Ueberrumpeln von Kentucky 
No anzufallen. Das hätte der weſtlichen Armee den Todesſtoß 
egeben. Das ſchnelle Entgegenrücken der Bundesarmee zwang 
Feind, ſich auf die Green-River⸗Linie zu beſchränken, die er 
duch nicht halten zu wollen ſcheint, wenn es wahr iſt, daß wie aus 
Hulevile vom 16. gemeldet wird, der ſüdliche General Buckner in 
owling⸗Green die Kontrakte für die Verpflegung leine Armee 
geiz und die Brücke über den Fluß abgebrochen hat. In Dit: 
entucky erwartete man, General Mitthell an die Spiße einer 
depedition geſtellt zu ſehen, welche Cumberland Gap nehmen und 
au tieg nach Tenneſſee ſpielen ſolle. Der feindliche General 
= likoffer habe ſich nach Empfang der Nachrichten von anrückenden 
onstruppen auf und hinter den genannten Paß zurückgezogen. 
d agegen geht die Rede, im äußerſten Oſten des Staats, hart an 
bez virginiſchen Grenze, hätten Breckenridge, Preſton und Johnſon 
+ Preſtonburg 7000 Rebellen verſammelt. In Weſtvirginien 
dar ein Dampfer auf dem Kanawha, der General Roſenkrantz 
iant zuführen ſollte, von Rebellen auf dem ſüdlichen Ufer vers 
beſchoſſen worden. In Nordmiſſouri war es einem Haufen 
bewaffneten Sezeſſioniſten geglückt, einen Eiſenbahnzug bei 
anzuhalten und ſechs Unions⸗Werbeoffiziere, die ſich darauf 
nden, gefangen zu nehmen. Dagegen entging ihnen ein Wagen 
300 Büchfen und zwei Tonnen Uniformſtücken. Erhebliche 
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es ſich um ein | 
Maryland und | 
Hirtenſtimme zu erheben, um Euch an Eure Pflichten zu mahnen 


ſüdlichſte Theil jener großen Halbinſel, . 5 
ns 1 5 thums Poſen, was die Rückſichten der chriſtlichen Rechtſchaffenheit, 
wie einer ehrlichen Klugheit von uns erheiſchen, Alles thun, was 
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Beilage zur Po 
Kriegsthaten find aus dieſem Staate nicht zu berichten. Unions⸗ 
blätter behaupten, die Miſſourier Staatstruppen, welche die Sezeſ⸗ 
ſioniſten durch Vorſpiegelung grauſamer Unbilden, die fie von den 
Unioniſten zu erwarten hätten, zur Theilnahme bewogen, legten 
die Waffen nieder. Aber wieviel davon Wahrheit oder patriotiſcher 
Wunſch, iſt nict zu ſagen. Bei Shanghai (Benton County) foch⸗ 
ten Kanſaſſer unter Jamiſon und Montgomery mit der Vorhut von 
M'Culloch's Armee nebſt Miſſourier Staatstruppen unter Chene⸗ 
ault, beide Theile 2000 bis 3000 Mann ſtark. Ueber den Ausgang 
wird nichts geſagt. Ueberdies iſt das Treffen ſchon am 27. v. M. 
vorgefallen. — Das Verrätheraufſpürungskomité hat vom 8. Juli 
bis 9. Oktober täglich Sitzung gehalten und in dieſer Zeit 500 
Zeugen vernommen. Die Koſten betragen trotz der Länge der Un⸗ 
terſuchung nicht über 2000 Doll. Der erſte Bericht umfaßt die 
Namen von 237 Regierungsbeamten, die des Verraths überführt 
wurden; der zweite wird deren fernere 235 bringen. Die Namen 
vertheilen ſich folgendermaßen auf die einzelnen Departements: 
Inneres 57, Schatz 53, Marine 46, Krieg 41, Poſt 14, Staat 1, 
Generalanwaltſchaft 1, Staatsdruckerei 12, Vermiſchte 10. Die 
meiſten ſind ſofort abgeſetzt worden. — Aus Californien gehen 
1500 Freiwillige unter General Sumner nach dem gebirgigen, we⸗ 
niger ſtlavenhaltenden und weniger ſezeſſioniſtiſchen weſtlichen Texas 
ab. Wegen der enormen Schwierigkeiten und Koſten des Land— 
transports wird der Seeweg über Mazatlan gewählt, da das be— 
freundete Mexiko den Durchzug geſtattet. 


„ 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 12. Novbr. [Nationaldank.] Den im hieſigen 
Regierungsbezirk noch lebenden hülfsbedürftigen Veteranen im Alter 
von 75 Jahren und darüber iſt durch das Regierungs⸗Bezirks⸗Kom⸗ 
miſſariat des Nationaldanks zur Krönungsfeier eine außerordent⸗ 
liche Unterſtützung von 3 Thlr. für einen Jeden überwieſen worden. 
Auch hat das Kuratorium der Stiftung auf Anregung des genann⸗ 
ten Kommiſſariats vier der älteſten dieſer Veteranen reſp. vom 
1. September und 1. November er. ab eine laufende monatliche 
Unterſtügung von 1 Thlr. aus Zentralfonds bewilligt. 

Poſen, 12. Nov. [Jahrmarktsverlegungen.] Der 
nach dem Kalender in der Stadt Witkowo auf den 2. Dezem» 
ber d. J. anberaumte Jahrmarkt iſt auf den 9. deſſelben Monats, 
und der in Lobſens auf den 19. d. M. anberaumte Jahrmarkt, 
weil an dieſem Tage die Wahl der Wahlmänner für die bevorſte⸗ 
hende Neuwahl der Abgeordneten ſtattfindet, auf den 20. d. Mis. 
verlegt. 

25 [Lehreranſtellungen.] Der evang. Lehrer Krienke aus Neu - Frie · 
drichsthal als Lehrer an den Elementarſchulen der Stadt Bromberg. — Der 
Lehrer Pulvermann an der öffentlichen jüdischen Schule in Scyönlante als Leh- 
rer an der öffentlichen jüdiſchen Schule in Poln. Krone (Kr. Bromberg). — Der 
Rektor Kähler aus Fürſtenfelde als Rektor und Lehrer an der evang. Schule zu 
Poln. Krone (Kr. Bromberg). — Der Lehrer Krakowiak aus Moſchin bei Po⸗ 
ſen als Lehrer an der kath. Schule zu Guhren (Kr. Czarnikau). — Der Lehrer 
Marchwicki aus Guhren (Kr. Czarnikau) als dritter Lehrer bei der Elementar ⸗ 
ſchule zu Wongrowitz (Kr. Wongrowitz). 

— [Tollwulh.] Unter dem Rindvieh in Wielowies-Dorf (Ino⸗ 


wraclawer Kreiſes) iſt die Tollwuth ausgebrochen und dieſerhalb dieſer Ort und 
ſeine Feldmark für Rindvieh ꝛc. geſperrt worden. 


Poſen, 12. Nov. [Rundſchreiben des Erzbiſchofs 


| in Bezug auf die Wahlen.] Der Erzbiſchof v. Przyluski, 


hat unterm 6. d. folgendes Rundſchreiben in Bezug auf die Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe erlaſſen: „Wiederum fühle ich mich auf⸗ 
gefordert, aus Anlaß der bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen meine 


und Euch zugleich die Tragweite derſelben zu zeigen. Wir leben in 
ſchweren Zeiten und haben ſchwere Pflichten zu erfüllen und demnach 
iſt es nothwendig, daß wir nach gewiſſenhafter Erwägung, was das 
Wohl der Kirche, des Landes und änsbeſondere des Großherzog⸗ 


dad Geſetz zur Sicherſtellung unſerer weſentlichen Intereſſen ge— 
ſtattet. Wir ermahnen Euch daher und machen es Euch zur drin⸗ 
genden Pflicht, daß Ihr Euch durch keine zeitlichen Rückſichten, 
durch keine weltlichen Beweggründe von der Betheiligung an 
dieſer wichtigen Angelegenheit, zu der Euch die Konſtitution des 
Staates den Weg geöffnet hat, abhalten laſſet. Wer nur immer 
an den Wahlen ſich betheiligen darf, der nehme fein Recht mit 
Eifer und Gewiſſenhaftigkeit wahr, und vergeſſe nicht, daß er auf 
dieſe Weiſe zur Befeſtigung und Mehrung des Wohles der Kirche 
wie des Vaterlandes beiträgt. Die Zurückhaltung von den Wahlen 
oder Nachläſſigkeit und Gleichgültigkeit gegen dieſelben würden ſich 
vor Euren Gewiſſen durch nichts rechtfertigen laſſen. Wählt zu Ver⸗ 
tretern Eurer Geſinnungen und Bedürfniſſe Männer von erprobter 
Treue gegen die Kirche, die von der Ueberzeugung durchdrungen 
find, daß es eines Jeden heilige Pflicht iſt, die Wahrheiten der Re— 
ligion, die Rechte der Kirche zu vertheidigen und treu zum heiligen 
Vater zu halten, zumal unter den gegenwärtigen ſchweren aber un⸗ 
verſchuldeten Prüfungen und Drangſalen, denen der apoſtoliſche 
Stuhl ausgeſetzt iſt. Wählt vor Allem ſolche Männer, die ſich durch 
muſterhaften Wandel Vertrauen und allgemeine Achtung erworben, 
die durch Werke der chriſtlichen Liebe bewieſen haben, daß es ihnen 
nicht um eigenen Vortheil, ſondern um das Wohl ihrer Mitmen⸗ 
ſchen und des Landes zu thun ſei, die nicht im Zweifel darüber ſind, 
was die Liebe zu dem Lande, in dem fie geboren find und leben, 
von ihnen erheiſcht. In der That, Geliebte, unterliegt es keinem 
Zweifel, daß, wie es einerſeits unſere Pflicht iſt, feſt zu halten an 
den Worten des Etlöſers: „Gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt“, 
ſo wie an der Lehre des Apoſtel Paulus von der Achtung gegen 
die Obrigkeit, es andererſeiis eben jo unzweifelhaft iſt, daß es uns 
geziemt, treue Etinnerung und herzliche Anhänglichkeit an die al⸗ 
ten Ueberbleibſel unſerer Nationalität zu bewahren. Durch 
Gottes Barmherzigkeit auf den Stuhl des heiligen Adalbert 
berufen, um den unſere Nation ſich von je her in entſchei— 
denden Augenblicken ſchaarte, können wir es unmöglich un— 
terlaſſen, Euch daran zu mahnen, daß es unſere Pflicht iſt, die 
Sitte, die Sprache und die hiſtoriſchen Ueberlieferungen zu verthei— 
digen. Iſt Euch doch durch internationale Verpflichtungen und 
durch feierliche Königliche Verheißungen in dieſer Beziehung jede 
Freiheit für Herz und Gewiſſen garantitt. Wir fühlen uns um jo 
mehr zu unzweideutigen Erklärungen hierüber veranlaßt, als ſich von 
anderer Seite Stimmen vernehmen laſſen, welche, die wahren Ge⸗ 
ſinnungen und die Sache ſelbſt mit dem tadelnswerthen Mißbrauch 


ſener Zeitung. 


ERS En WERE BEE — —....r.. . — 


i verwechſelnd, die Anhänglichkeit an die Nationalität ein heidniſches 


Gefühl nennen, Wenn Ihr zur Wahlurne tretet, laßt in keinem 
Fall die Gebote der christlichen Liebe außer Acht: bewahret Ein⸗ 
tracht, billige Nachſicht, jede Mäßigung. Vermeidet Entzweiung, 
wohl bedenkend, daß jedes Reich, das mit ſich ſelbſt uneins iſt, ver⸗ 
wüſtet wird, und jede Stadt oder Haus, das mit ſich ſelbſt uneins 
iſt, nicht beſtehen kann.“ Schließlich werden die Geiſtlichen ange⸗ 
wieſen, zur Erflehung des goͤttlichen Segens für die Wahlen Ge⸗ 
bete und an den Wahltagen ſelbſt eine Votivmeſſe abzuhalten und 
gegenwärtiges Rundſchreiben am nächſten Sonntag nach Empfang 
deſſelben den Gemeinden von den Kanzeln vorzuleſen. (Oſtſ. Z.) 
+ Aus dem 877 Buk, 10. Nov. [Zu den Wahlen; Hopfen» 
handel; Saaten.] Unſere Behörden ſind jetzt mit den Vorbereitungen zu 
den Wahlen beſchäftigt, und ſollen nach landrathlicher Beſtim mung die Urwäh⸗ 
lerliſten in der Zeit vom 14. bis zum 16. d. zur Einſicht ausliegen. Dagegen 
wird andererſeits beim Miniſterium petitionirt, daß der auf den 6. Dez. ange⸗ 
ſetzte Termin zur Wahl der Abgeordneten verlegt werden möge, weil derſelbe 
auf einen Freitag fällt, und deshalb die Wahlmänner moſaiſchen Glaubens 
theilweiſe behindert fein würden, ihr Wahlrecht auszuüben, weil ſie des darauf 
folgenden Sonnabends wegen nicht die Reiſe nach dem Wahlorte werden ma» 
chen wollen. — Im Hopfenhandel ſind noch immer keine Ausſichten für beſſere 
Preiſe vorhanden, da 25 Thlr. das Maximum (gegen 125—160 Thlr. im vori⸗ 
gen Jahre) it. Viele Produzenten fügen ſich indeß ſchon in dieſe Preiſe, da fie 
noch einen weiteren Rückgang derſelben befürchten, während andere bei ihren 
hohen Forderungen noch beharren. — Die Mäufe verurſachen den jungen Saas 
ten großen Schaden, ſo daß manche beſtellte Bodenflache im Frühjahr wieder 
umpflügt werden dürfte. Die angewandten Mittel haben bis jetzt keinen Er⸗ 
folg ar 


Meſeritz, 11. November. [Zu den Wahlen; Vizepräſident 


Toop.] Daß in Folge der Wahlagitationen im hieſigen Orte und Kreiſe bes 
reils unangenehme Konflikte zwiſchen den Parteien ausgebrochen find, darüber 
hat Ihre Zeitung bereits die nöthigen Andeutungen enthalten. Wir unterlaſſen 
es, nach der einen oder andern Seite hin eine Ktitik über die Veranlaſſung zu 
dieſen Reibungen zu üben, finden es aber höchſt bedauerlich, daß auch diesmal 
in unſerem Wahlkreiſe die Deutſchen als eine in ſich zerriſſene Maſſe der wohl⸗ 
organiſirten polniſchen Partei entgegentreten ſollen. Wie gering da die Aus. 
ſichten auf einen Wahlſieg ſind, liegt wohl auf der Hand. Und doch müßte 
gerade jetzt das Gewicht der Einigkeit den Polen gegenüber den Ausſchlag 
geben; müßte es Ehrenſache jedes Deutſchen ſein, den nationalen Zwecken das 
perſönliche Intereſſe vollſtändig unterzuordnen. Aber leider hat es den Anſchein 
als ob die Verwickelungen zwiſchen der liberalen und feudalen Partei hier erft 
recht anfangen wollten. o veröffentlicht das Komite der erſteren eine „Ver⸗ 
wahrung gegen den ſtellvertretenden Landrath, in welcher deſſen „amtliche Ein» 
miſchung“ in die hieſige Wahlagitation höchſt energiſch zurückgewieſen wird. 
Der Kreistag beſchließt wieder, — gewiſſermaßen als Revanche, dem biefigen 
Buchdrucker die Subvention für das amtliche Kreisblatt zu entziehen, wenn der⸗ 
ſelbe noch ferner den Verlag des liberalen Blattes „Die Glocke von der Obra* 
behalten ſollte. Der geängſtigte Mann, der ſich in ſeiner Exiſtenz bedroht fieht, 
übernimmt ſogar die Verpflichtung, ſchon von jetzt ab den politiſchen Theil der 
„Glocke fallen zu laſſen und ſtößt dadurch naturlich bei feinen Abonnenten an. 
Wenn nun ferner der verfaſſungstreuen Partei verdächligend nachgeſagt wird, 
daß ſie im Begriff ſtehe, einen Kompromiß mit den Polen einzugehen, ſo bedarf 
es keinerlei Widerlegung, ſondern nur einer Hinweiſung auf die vor drei Jahren 
hierorts ſtattgehabte Deputirtenwahl, um die Grundloſigkeit dieſes Gerüchtes 
allen Deutſchen klar vor die Augen zu ſtellen. Wer damals die Schuld an dem 
theilweiſen Siege der Polen getragen, iſt in der ganzen Provinz ſattſam bekannt. 
Das ſind alles Umſtände, die natürlich den Federkrieg von Neuem anfachen und 
ſicher bis zur großen Eniſcheidungsſchlacht, unb vielleicht noch darüber hinaus 
ſich fortſpinnen werden. — Mit dieſen Konflikten wird übrigens auf die neuliche 
Anweſenheit des Bize-Präfidenten Toop, welcher am 6. d. unerwartet aus Poſen 
hier eintraf, in Verbindung gebracht. Der hohe Beamte befichtigte die öffent⸗ 
lichen Gebäude, namentlich die Schulen und verweilte längere Zeit in dem 
Kreiſe der Elementarlehrer, mit denen er ſich auf das Wohlwollendſte und ein- 
gehend über pädagogiſche Gegenſtände unterhielt. 


Strombericht. 2 
Oborniker Brücke. 
Am 9. Nov. Kahn Nr. 2222, Schiffer Wilhelm Geiſiler, von Stettin 
nach Poſen mit Cement und Schlemmkreide; Kahn Nr. 1566,, Schiffer Ludwig 
Geiſiler, von Berlin nach Neuſtadt mit Salz; Kahn ohne Nr., Schiffer Wil⸗ 
helm Wollter, von Krumwieſe nach Poſen mit Dachſteinen; Kahn Nr. 2392, 
sale Kari Geiſiler, von Stettin nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 1583, 
Schiffer Ludwig Geiſiler, von Berlin nach Poſen leer. 
Am 10. Nov. Kahn Nr. 989, Schiffer Eduard Klinetzky, und Kahn 
Nr. 188, Schiffer Stanislaw Calſchmirski, beide von Berlin nach Poſen leer; 
Kahn Nr. 235, Schiffer Paul Krawſchick, von Berlin nach Mur. Goslin mit 
Salz; Kahn Nr. 208, Schiffer Caljare Gale, Kahn Nr. 3315, Schiffer Eduard 
Titzke, und Kahn Nr. 138, Schiffer Gottlieb Schiech, alle drei von Stettin, und 
Kahn Nr. 24, Schiffer Johann Böſe, von Berlin, alle vier nach Mur. Goslin, 
un Kirk, Nr. 15, Schiffer A. Nüske, von Stettin nach Poſen, ſammtlich mit 
teinkohlen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. November. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Skarbek aus Bialcz und v. Bronlkowski 
aus Wilkowo, die Gutsb. Frauen v. Radonsfa aus Ninino und v. Zak⸗ 


rzewska aus Oſiek, Gutspächter Trzebuchowski aus Bojanowo und 


Hauslehrer Lohmann aus Zwaſzyn. 

BUDWIG’S HOTEL. Oberinſpektor Heufer aus Bojanice, Viehhändler 
Klakow aus Gottſchimmerbruch, Frau Kaufmann Flanter aus Jano⸗ 
wiec, die Kaufleute Marcus aus Peyſern, Guttmann und Bergas aus 
Gräß, Gentikiewicz aus Gneſen, Lasker aus Pleſchen und Reitz aus 
Weſtfalen. 

DREI LILIEN. Partikulier Wieczorkiewicz aus Bonikowo. 

PRIVAT -LOGIS. Frau Gutsbeſitzer v. Zbijewska aus Rigöw, Berliner⸗ 


ſtraße Nr. 30. 
Vom 12. November. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Prem. Lieutenant Graf v. Rittberg 
aus Gneſen, Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Weſierska aus Zakrzewo, 
die Rittergutsbeſitzer Delhaes aus Czempin, Kretichmer aus gry 
und Schimmelpfennig aus Wuſterwitz, Pächter Beyme nebſt Frau aus 
Rudnik, Kreisrichter Witholz aus Oſtrowo, die Kaufleute Oppenheim 
und Schweitzer aus Breslau, Aren aus Stettin und Schellert aus 
Magdeburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Bandelow aus 
Dobrzyca und v. Goerne aus Wallbrück, Reg. Aſſeſſor Nollau nebſt 
Frau aus Stagen, die Kaufleute Rheinau aus Pforzheim, Blöm aus 
Köln, Schröder aus Lyon und Kreyenberg aus Braunſchweig. 

HOTEL DU NORD, Nittergutsbefiger v. Koscielski aus Smielowo, Geift- 
licher Frankenberg aus Wyskoc und Kaufmann Wagner aus Liſſa. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Mobrſtädt aus Leipzig, 
die Rittergutsbeſizer v. Rutkowski aus Podleſie koscielne und v. Rut⸗ 
kowski aus Lawice, Wirthſch. Beamter Schöpke aus Swigezyn und 
Kaufmann Schnutz aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbefiper v. Skoraſzewska aus Schokken, 
die Gutsbeſitzer v. Nawrocki aus Pierwoſzewo und v. Zakrzewskt aus 


Cichowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Kurger nebft Frau aus Bentſchen, Land⸗ 
wirth Lawius aus Manchester, Rittergutöbefiger Meißner aus Kiekrz, 
Diſtritts⸗Kommiſtarus Cichowiez nebit Frau aus Sady, die Gut 
befiger Wendland aus Neudorf und Oppenheimer aus Oltowo. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſiter v. Eutomskt aus Pollatki, Frau Bürger 
Liebek aus Trzemeſzuo, Gutsverwalter Kuczkowski aus Wiatrowo, 
Dr. med. Blumenthal aus Gneſen und Kaufmann Lewin aus Won⸗ 


rowitz. 

BAZAR, Mobſt Sadowski aus Siedlemin, die Gutsb. v. Biernacki und 
Jezierski aus Oſtrowo, v. Eubieüski aus Kigezyn, v. Cülapowski aus 
Szoldry, v. Trzciüsfi aus Popowo, v. Taczanowski aus Szyptowo 
und Koziell aus Littauen, Frau Gutsbeſitzer v. Dabrowska aus Winna⸗ 
göra und Gutspächter Chodacki aus Fabianowo. 


* 


ö ausliegen werden, nach. 


Abgrenzung 
der Urwahlbezirke 


Straßennummern bezeichnet.) 


Nummer 
des Urwahlbezirke. 


1. iter Markt 37 —44. 
Breiteſtraße 16 - 30. 
Bültelſtraße 1 — 14. 
Kloſterſtraße 14 16. 
Schloſſerſtraße 3—5. 


Gerbeiſtraße 19— 22, 35-37. 


2. Buttelſtraße 15 — 23. 
Narft 45-52. 
Waſſeiſtraze 1— 14. 
tlonteritraße 3—8, 17, 18. 
Schloſſerſtratze 6. 


Gerberſtraße 16-18, 38-39. 


3. Maikt 1-36 53-60. 
Breslauerſtraße 1-9. 
Waſſerſtraße 30, 31. 
Ziegenntaße 3 26 27. 
Taubenſtratze 2. 3, 6, 7. 
Jeſuitenſitaße 1— 12. 
tlofteritraße 1, 2. 


A. Waſſerſtraße 16 - 29. 
clofterſtraße 19, 20. 
Ziegenſtraße 1, 2, 28 30. 
Taubenſtraße 1. 

Neuer Markt 1-17. 
Gerberſtraße 7 15, 43-48. 


5. Vorſtadt Graben 1-45. 
Gerberſtraße 40—42. 


6. Thorſtraße 2-6, 9—15. 
Alletheiligenſtraße 1—4. 
Gerberſtraße 16, 49-57. 


7. Vorſtadt Columbia 1—20. 
Schugenſtraße 4— 22. 
Langeſtraße 1—6, 12. 

* Wieſenſtraße 1—3. 


8. Fiſcherei 1—33. 
Langeſtraße 7. 8. 
A palbdoiſſtraße 9— 21, 28. 


9. Halbdorfſtraße 3—8, 29 — 35. 
Wilda-Fort. 
Neue Gartenſtraße 12. 
Hartenſtraße 1—3, 13 — 20. 
Backerſtraße 2— 11. 
St. Martinſtraße 1— 9. 
Hohegaſſe 4, 5. 
Schüßzenſtraße 1—3, 23—26. 
. Breslauerſtraße 10 40. 
Halbdorſſtratze 1, 2. 
Schulſtiaße I— 1A. 
Taubenſtiaße 5. 
Markt 61—68. 
Neueſtraße 2. 


Naueſtraße 3—5. 
Wilbelmsſtratze 12 —18. 
Wilhelmsplatz 1-10. 

St. Martinſtraße 68 — 80. 
Berpſtraße 115. 


tin Hyp.⸗Nr. 340. 
Bäckerstraße 12— 21. 
Neue Gartenſtraße 4, 9—11. 
Kleine Riiterſtraße 1—8. 


St. Martinſtraße 40 —46. 
Wallſtraße 1—6, 9. 

St. Martinſtraße 54—67. 
Mühlenſtraße 7, 8, 10-12 b. 


Nitterſtraße 7-10. 


13. 


(die Grundſtücke find nach den polizeilichen K. in der 1. Abtb. Stellvertreter 


Grunſttaße 17. (Hyp.⸗Nr. 6./ 7.) Summd 6 


St. Martinſtraße 11-38, St. Mar- A. — 2. A. Kfm. Schel⸗“ Schulhaus Nachmittage 


Zahl | Tageszeit, 

der A. wahrend wel» 

u wählenden] Wahlvorſteher. Wahllokalien | cher am 13., 

Waeblnänner: B der einzelnen Ur⸗ 67 und 15. die 

| Abtbeilungs» 

wapluuhte, liſten öffentlich 
ausliegen. 


Handelsſaal Nachmittags 


B. in der 2. Ahth. 
C. Tu der 3. Autb. 


A. — 2. A. Kanzleirath 


deſſelben. 


B. — 2. Knorr. im Stadtwaages von 
C. — 2. B. Kaufmann Gebäude. 2-4 Uhr. 
Summa 6. Rabſilber. | 

A. — 2. A. Reg. u. Schul⸗ Magiſtrats⸗ Vormittags 

B. — 2. rath Dr. Me i⸗ Sitzungsſaal. von 

C. — 2. lewski. 9—12 Uhr. 
Summa 6. B Kfm. Leopold 

Goldenring. 


A. — 2. 4 Stadtrath Au Stadtverordne⸗ Vormittags 


B. — 2. B. Kaufmann ten⸗Sitzungs⸗ von 
C. — 2. Garfey Saal. 9-12 Uhr. 
Summa 6 


A. — 2. A. Direktor Dr.) Ehemaliges [Nachmittags 
B. — 2. Barth. Marien⸗-Gym⸗ von 
©. — 2. B. Wagenfabrik. nafium in der | 46 Uhr. 
ee Weltinger. Taubenſtraße 
| (erfte Etage). 


I 


A. — 2. A. Stadtrath Dr. Schulhaus auf Nachmittags 


B. — 2. Samter. der Vorſtadt von 
C. — 2. B. Kaufm. H. Graben Nr. 1. 4 —6 Uhr. 
umma 6, Bielefeld. 


A. — 2. A. Rektor Hiel-⸗[ Schulhaus an Nachmittags 


B. — 2. ſcher. der Allerhei⸗ von 
C. — 2. B. Reg. H. K. Bchh.“ ligenſtraße 4-6 Uhr. 
v. d. Goltz. (Parterre links). 


A. — 1. A. Zimmermſtr. Schulhaus a. d. Nachmittags 

B. — 1. Jeziorowski. Allerheiligenſtr. von 

C. — 1. B. Kontroleur | (Part. rechts).] 46 Uhr. 
Summa 3, Seeichter. 

A. — 2. A. Hptm. a. D. u. Realſchulge⸗ Nachmittags 

B. — 2. Heno, Zieblke. bäude Bres⸗ von 

C. — 2. B. Apr. Ger. Rath lauerſtraße 16 | 4—6 Uhr. 
Summa . v. Crouſaz. (Parterre links). 


A. — 2. A. Rechn. R. K ra- Saal i. Odeum.] Vormittags 


B. — 2. markiewicz. von 
C. — 2 [B. Reg. Sekretär 9-12 Uhr. 
Summa 6. Schultz. 


A. — 2.4 Stadtrath Schulhaus a. d. Nachmittags 


B. — 2. Mamroth. Schulſtraße. von 
C. — 2. B. Direltor Dr. | 4—6 Uhr. 
Summa 6. Brennecke. 


A. — 2 A. Stadtrath Waiſenhaus an Vormittags 

B. — 2. v. Roſenſtiel.ſder Neuenſtraßef ven 

C. — 2. B Siadtoerordn. Nr. 9—12 Uhr. 
(erfte Etage). 


Summa d. Lüpfke. 


B. — 2. lenberg. an der St. Mar: von 

C. — 2. B. Kr. Ger. Rath! tinſtraße 46 Uhr. 
Summa 6. Feſt. Nr. 21. 

A. — 2. A. Poſtrath Saal bei Haupt, Vormittags 

B. — 2. Bauer. St. Martinſtr. von 

C. — 2. B. Ob. Poſt⸗Sekr.. Nr. 71. 9—12 Uhr. 


Summa d. Hoffmann. 


ug 


=» 
— 
— 
— 
= 


24. 


| 3 
Inferate und Pörſen-Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 


ü Nach Vorſchrift der Verordnung vom 30. Mai 1849 über die Ausführung der Wahl der Mit⸗ 
0 glieder zum Abgeordnetenbauſe und des Reglements vom 4. Oktober d. J. haben wir die Abtheilungen 
feſtgeſtellt, in welche die Urwähler nach Maaßgabe der von ihnen zu entrichtenden direkten Staats⸗ Je 
ſteuer und hierortigen Kommunal⸗Einkommenſteuer gehören oder gehören würden, wenn ſie nicht 
geſetzlich von der Klaſſenſteuer und der direkten Kommunalſteuer befreit wären. Die allgemeine Ab- 
theilungsliſte wird auf dem hieſigen Rathhauſe, die Auszüge daraus für jeden einzelnen Uhrwahibezirk. 
0 welche für dieſelben die Abtheilungsliſten bilden, werden in den Lokalien, in welchen am 19. d. M. 
ö die Wahl der Wahlmänner ſtatifinden foll, 

i 


am 13., 14. und 15. d. Mts. 
i öffentlich ausgelegt werden. Wer die Aufftellung der Liſten für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann 
dies innerhalb obiger dreier Tage ſchriftlich anzeigen oder bei uns zu Protokoll geben. Das nach⸗ 
ſtehende Tableau weiſt die Abgrenzungen der Urwahlbezirke, die Zahl der in jedem Bezirke und deſſen 
Abtheilungen zu wählenden Wahlmänner, die ernannten Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, die 
Lokalien, in welchen für die einzelnen Bezirke die Wahlen abgehalten, ſo wie die Tageszeit, während 
1 welcher am 13., 14. und 15. d. Mis. die Abtheilungsliſten für jeden Bezirk in dieſen Lokalien öffentlich 


Tableau. 


Abgrenzung 
der Urwahlbezirke 
(die Grundſtücke ſind nach den polizeilichen 
Straßennummern bezeichnet.) 


- 

— 
— 
2 
— 

= 
2 
2 
= 
= 
2 
— 
2 


Markt 70— 91. 
Neueſtraße 6, 7. 
Wilhelmsſtraße 4— 11. 
Friedrichsſtraße 1—15. 
Schloßſtraße 1—5. 
Schloßberg 1-6. 
Franziskaneiſtraße 1, 2. 
Krämerſtraße 10 — 17. 


Wilhelmsſtraße 21—30. 
Wilhelmsplaßg 11 —17. 
Lindenſtraße 1—6. 
Ritterſtraße 1—2. 
Neuſtädtiſcher Markt 10. 
Friedrichsſtraße 16-33. 
Mühlenſtraße 1, 2. 
Magazinſtraße 4, 10—13. 
Kanonenplag 1—3. 


. Berlinerſtraße 26— 34. 
Ritterſtraße 11— 15. 
Neuſtädtiſcher Markt, 1, 2, 5, 6. 
Mühlenstraße 3—5. 

„ 14a. — 22. 
önigsſtraße 1—21. 
Magazinſtraße 5—9. 


14. 


15. 


Zahl 
der 
zu wählenden Wahlvorſteher. 
Wahlmänner: 8 
A. in der 1. Abth.] Stellvertreter 


B. in der 2. Abth. 


deſſelben. 
C. in der 3. Abth. 


A. — 2. A. Stadtrath 
B. — 2. Kaatz. 

O. — 2. B. Stadt⸗Inſpek⸗ 
Summa d. tor Seidel. 


1 — $ A. 

. — 2. Profeſſor Dr. 
O. — 2. Müller. 

Summa 6. B. Ob. Reg. Rath 

v. Bünting. 


. A. Stadtrath 
v. Chlebowski. 
B. Kaufm. Rus 
doph Aſch. 


Grundſtücke außerhalb der Umwallung 
vor dem Berliner Thore: Wind⸗ 


mühlen 1—15. 


17. St. Adalbert 10-50. 


A. — 2. A. Kreisger. Di- 


Przepadeck 34—39, 41, 50, 70-74 B. — 2. Inftor Cleinow. 


Kleine Gerberſtraße 1—11. 
Kleine Schleuſe. Kernwerk. 


Wilhelmsſtraße 1-3. 
Magazinſtraße 1, 2, 14, 15. 
ſtanonenplatz 5—10. 

St. Adalberiſtraße 1—9. 
Sapichaplag 1— 7. 
ſträmerſtraße 18./19. 
Fliedrichsſtraße 34-38. 


Wronkerſtraße 8—17. 
Kleine Gerberſtraße 12, 13. 
Teichſtraße 1—6. 
Naſſegaſſe 1-4. 
Judenſtraße 15—31, 
Dominikanerſtraße 5, 6. 
Marſtallgaſſe 1—4. 


Wronkerſtraße 1-7, 18-25. 
Judenſtraße 1—11, 33, 34. 
Krämerftrabe 1—9. 20 — 24. 
Breiteſtraße 1—8. 

Markt 92 - 100. 


Breiteſtraße 9—14. 
Schuhmacherſtraße 1— 20. 
Dominikanerſtraße 1—4. 
Gerberſtraße 24 — 29. 
Sandſtraße 1-10, 
Barlebens Hof 1—8. 
Schifferſtraße 2, 4. 

Große Schleuſe. 


Schifferſtraße 5 — 21. 
Gerberſtraße 30—33. 
Breiteſtraße 15. 
Venetianerſtraße 1—16. 
Walliſchei 1-15. 90— 98. 
Dammſtraße 4. 

Walliſchei 1638. 66—89, 


18. 


19. 


20. 


2¹. 


22. 


23. 


| 


Venetianerſtraße 17—19, 
Vorſtadt Dom 1— 37. 
Oſtröwek 1—20. 
Zagörze 119. 
Walliſchei 39 — 45. 5465. 
Hinter⸗Walliſchei 4—8. 
Dammſtraße 1— 2, 5. 
5. Oſtröwek 2129. 


Schrodka. Zawady. 
Reformaten-⸗Fott. 


a Zagorze 120-136. 
Sl. Roch. 


Rochus⸗Fort. 


Stab der 10. Diviſion. 

1. Bat. 46. Reg. 

2. Vat. 46. Reg. 

Füſilier⸗Bat. 46. Reg. 
Feſtungs.Abth. 5. Art. Brigade. 
Artillerie. Depot. 
Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 
Train⸗Bat. 5. Armeekorps. 


| 


©. — 2. B. Tiſchlermeiſter 
Summa 6. Gerſtel. 

A. — 2. A. Stadtr. Kra 

B. — 2. marfiewicz. 

C. — 2. B. Stadibauraih 
Summa 6. Wollenhaupt. 


A. — 2. A. Kfm. Salo« 
B. — 2 mon Jaffe, 
C. — 2 B. Braueigner 
Summa 86. Muſchner. 
A. — 2. A. Kaufmann 
B. — 2. Annuß. 
C. — 2. B. Kaufm. Hart⸗ 
umma 6. wig Mamroth. 
A. — 2. A. Kfm. Herr: 
B. — 2. mann Baarth 
C. — 2 B. Kfm. Theod. 
Summa 6. Baarth. 


K — 2. A. Apotheker 

. 8 2. Reimann. 

0. B Afm. Eduart 
Summa 6. Ephraim. 


15 Fo 7 A. Kaufmann 


Tageszeit, 
Km. wel · 


| Wahllokalien 


cher am 13., 
der einzelnen Ur⸗ 14 und 15. die 
wahlbezirke. Abtbeilungs⸗ 


liſten öffentlich 
ausliegen. 


Waiſenhaus an Nachmittags 
der Neuenſtraße von 
Nr. 6 4-6 Uhr. 
weite Etage). 


Saal Nachmittags 
bei Zychlinski von 
Friedrichsſtraße 2—4 Uhr. 
Nr. 28. 
| 


Bratfiſch's Re. Vormittags 

ftaurationd + us von 

| kal, Rönigee | I—12 Uhr. 
ſtraße Nr. 1. 


Gerhardtſches Nachmittags 

Grundſtück an von 

der kl. Gerberſtt 2—4 Uhr. 
Nr. 3/4. 


Budwigs Hötel Nachmittags 
am Kämmerei 


Paß. 2-4 Uhr 


Schulhaus an Nachmittag 
der kl. Gerber⸗ von 
ſtraße Nr. 12. 4—6 Uhr. 


| 


Sal im Fiſch⸗ Nachmittag 
bachſchen Haufı von 
an der Wronker⸗ 2-4 Uhr. 
ſtraße Nr. 18. 


— 


| 

| 
Schulhaus an Nachmittag 
der kl. Gerber: von 
ſtraße Nr. 12 4 6 Uhr 
(erſte Etage). 


| 

| 

Saal im Weite Vormittage 
ſchen Grund» von 


ſtück, Wronfer) 9-12 Uhl 
ftraße Nr. 4. 


Schulhaus auf Nachmittag 


— 2. Scheding. der Walllſchei von 
O. — 2. B. Regiftrator (obere Etage). 46 Uhr 
Summa 6. Beyer. | 
A. — 2. A. Conſ.-Rendt Schulhaus auf Nach mittag 
B. — 2. Janowiez. der Vorſtadt von 
C. — 2. B. Kaufm. F. A Walliſchei, 4 —6 Uhr. 
Summa 6 Krüger (Parterre). | 
| A. — 2. A. Seminarlehr.“ Schullehr er⸗ Nacpmittaß! 
B. — 2. Toparkus. Seminar auf von 
S Seminarlehr. der Votſtadt 4—6 
Summa 6.| Baed. \  Ecrodto, 
A. — 1. A. Stadtfefretär Schützenhaus Nachmillos, 
B. — 1 Plichta. St Roch. von 
| ©. = 8. Kanzieiſekret. 2-4 Uhl. 
De 3. v. Kittel. 
4. 2. A. Oberſt u. R. K. Fort Winiary Racpmittad! 
B. — 2. v. Freyhold. «Offizier von 
| ©. — 2. B. Oberſt u. F. B. Speiſeſaal). 2—4 U 
Summa 6. Dir. Bernis. a 
| 


Bi ee ** 
= er ” d 9 . u 3 * — n 
. e 9 9 £ AR 
2 Zahl a Tageszeit, & f g Zahl! Tageszeit, 
2 2 Abgrenzung der „während wel. Abgrenzung ber wärend wel. 
5 : zu wäblenden Wahlvorſteher. Wahllokalien cher am 13., S zu wählenden Wahlvorſteher. Wahllokalien cer am 13. 
= der Urwahlbezirke Wahlmänner: B. der einzelnen Ur⸗ 15 und 15. die 8 der Urwablbezirke l Baba: EN | der einzelnen Ur 14 und 15. die 
£ 3 | (die Grundſtücke find nach den polizeilichen [A. in der btb.“ Stellvertreter wahlbezirke. Abtbeitunge [5 8 | (die Grundftüce find nach den polizeilichen 4. in der l. Abth./ Stellvertreter wahlbeziike. Abtheilungs. 
— Straßennummern bezeichnet.) B. in der 2. Abth. deſſelben. liſten öffentliches = Straßennummern bezeichnet.) B. in der 2. Abth. deſſelben. liſten öffentlich 
8 ! C. in der 3. Abth. ausliegen. 2 O. in der 3. Abtb. aueliegen. 
Tab des fonijl. Ben. Kommandos. A. — 1. A Oberiifteul. u Fort Wuda Vormittags 30. 10. Kavallexie⸗ Brigade. A. — 1. A Obeiſt u. Brig.“ Derlinerfgit Vormittags 
Kl. Kommandantur. B. — 1. Reg. Kommd. (Oſfizier⸗ von 2. Fuß⸗Abth. 5. Artill. Brig. B — 1. Fyhr. v. Lyncker. (Offizier⸗ von 
gl. Intendantur. C. — 1. v. Gluemer Speiſeſaal). 9—12 Uhr. 3. Fuß⸗Abih. 5. Altill⸗Brig. ©. — 1. B. Maj. u. R. K.“ Speiſeſaal). | 9—12 Uhr. 
19. Infant.⸗Brigade. Summa 3. B. Major im Ge⸗ 1. Esk. 2. Leib⸗Huſaren Regmt. Summa . v. Lindern. f 
Hensd'armerie. neral⸗Stabe 2. Eek. 2. Leib⸗Huſaren⸗Regmt. 
J. Bat. 6 Reg. v. Wittich. 1. Esk. 2. Landw. ⸗Huſaren⸗Negmt. 
2. Bat. 6. Reg. 2. Est. 2. Landw.⸗Huſaren⸗Rezmt. 
n D der hieſigen G de ſt berechtigten Urwähler, wie ſolche die Abtheilungsliſten nach 
; : 8 = ini ie in der hieſigen Gemeinde ſtimmberechtigten Urwähler, wie ſolche die e . 
e e 2.7.4. Kobann Ren Son Binlary Nachmittags weiſen, werden hiermit zur Wahl der Wahlmänner in den beſtimmten Wahllokalien am 12. d. Dis, 


1. Bat. 12. Regmt. 

2. Bat. 12. Regmt. 
Arbeiter⸗Abtheilung. 
Militäi⸗Straf⸗Abtbeilung. 


B. — 1. r. Quitzow. Speiſeſaal des 
©. — 1. B. Maj. Paris. 2. Bat. 46. Reg.“ 2—4 Uhr. 


Summa 3. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des 


8. 31 der Anweiſung ꝛc. zum Geige vom 21. Mai d. J., betreffend 


die anderweite Reglung der Grundſteuer, wird der nachſtehende, Seitens der königlichen Bezirks. 
Klaſſiſikations-Tarif 
für 
die Stadt und den Kreis Poſen. 


Kommiſſion feſtgeſtellie 


II. 
Klaſſe 


Kulturart. 


1. 
Klaſſe 


Reinertrag für einen Morg 


IN: 


III. 15 VI. 
Klaſſe.] Klaſſe. 


Klaſſe.] Klaſſe.]“ 
en in Silvergroſchen. 


Ackerland 90 72 48 (30 
Garten Een 180.120 90 [60 
— 150.120 [ 90 175. 
Warn. 0.0.0.0. 0. | 54] 80 21 
I 24 18 12 
frtude . . Er EN 2 
Ocolano Nr 15 u 


bierdurd) der kreisſtändiſchen Verſammlung, 


fo wie den Beſitzern felbitändiger Gutsbezirke und 


den Gemeindedorſtehern im Poſener Kreiſe mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß dem kö nigli · 


ben Landrathsamte bierſelbſt am 12. d. M. die ſämmt.ichen zur Be a 
tarifs erforderlichen Unterlagen, To wie die ſämmtlichen Klaſſifikationstarife 
tungsberirks zur Offenlegung und Einſicht für die gedachten 


Begründung des Klaifififationd- 
des hieſigen Regie- 
Betheiligten mitgetheilt worden ſind. 


Eiwaige Einwendungen gegen die Angemeſſenheit des vorſtehenden Klaſſifikations ⸗Ta⸗ 


rifs ſind: 


a) von den Beſitzern ſelbſtändiger Gutsbezirke und den Gemeindevorſtehern im Poſener Kreiſe 
ı vom 13 d M. en Ser Wochen präkluſiviſcher Friſt bei dem königlichen Landraihs⸗ 


amte hierſelbſt, dagegen 
b) von der kreisſtändiſchen Verſammlung 


des Poſener Kreiſes vom 13. d. M. an binnen ſechs 


Wochen präkluſioiſcher Friſt bei dem unterzeichneten Veranlagungskommiſſar 


ſchri x 
chriftlich einzureichen Poſen, den 12. 


November 1861. 


Königl. Grundſteuer - Veranlagungskommiſſar für Stadt und Kreis Poſen. 
Regierungsrath Schnell. 


Polizei Verordnung, 
Die 88. 1 und 15 der Straßen» Reinigungs 
Dronung für die Stadt se vom 12 Apel 
1837 (Deff. Anz. pro 1837 S. 298) werden auf- 


gehoben und treten folgende an ihre Stelle: 


8. 1. Jeder Biſitzer eines ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücks ift verpflichtet, an jedem Montag, Mitt» 
woch und Freitag den Bürgerſteig, die Rinn⸗ 


ſteine und den halben Fahrdamm vor ſeinem 


Grundſtücke vollſtändig reinigen zu laſſen und 
war die Beſitzer des Unken Wariheufers (Alt. 
adt, Neuſtadt, St. Martin, St. Adalbert) 
bis 3 Uhr Nachmittags. 
ten Wartbeufers (Walliſchei, Dom, Schrodka, 
Zawade) bis 6 Uber Nachmittags. Wenn nach 
Abfuhr des Straßenkoths durch die WMarſtall⸗ 
fuhren noch Umath auf die Straßen gebracht, 
oder von den Häusern wieder vorgefunden wird, 
fo iſt ſolcher auf Koſten der betreffenden Grund- 
beſitzer fortzuſchaffen. 

8.2. Der Wartheſtrom, fo wie die innerbalb 
des Stadtgebiets befindlichen Teiche, Bäche, 
Gräben, Kanäle, Rinnſteine dürfen nicht durch 
Hineinwerfen von Steinen, Schutt, Scherben, 
Kehricht, Lumpen, Aſche und ähnliche Abgänge, 
oder durch Ausleeren von Nachteimern verunreis 
nigt, noch darf die Anſammlung von Schlaum, 
Moder, Unrath in denſelben geduldet werden. 

Das Ausleeren der Kloakgefäße und Fuhren 
in der Wathe, namentlich auf der Walliſchei 
brücke, iſt verboten. Jeder Grundeigenthümer 
hat die nötbigen Veranſtaltungen zu treffen, daß 
der Kloakendünger von feinem Grundſtücke aus 
der Stadt forigeſchaft und an dazu geeigneten 
Siellen abgeladen werde. 

An den bedeckten Kanälen der Stadt dürfen 
eben fo wenig wie an der Warthe, den Bächen 
und Gräben, Abtritte, Miſt- oder Senkgruben 
mit Abzügen in dieſelben angelegt werden. Ael⸗ 
tere Anlagen, deren Eigentbümer kein Recht für 
das Beſtehen derſelben nachzuweiſen vermögen, 
müſſen zweckmäßig abgeändert werden. 

Das Ausleeren von Kloakgefäßen, Nacht, 
eimern und dergleichen in die Einmündungen der 
Straßen⸗Rinnſteine oder ſonſtigen Oeffnungen 
der Kanäle iſt ſtreng verboten. Auf den Stra⸗ 
An, überhaupt vor den Straßenbrunnen, dürfen 

achtgeſchirre weder ausgegoſſen noch gereinigt 
werden. 

„Jeder Grundeigenthümer iſt verpflichtet, da- 

für zu ſorgen, daß ſämmtliche Abgänge aus fei- 
nem Grundſtücke, Müll, Mitt, Unrath u. A. in 
paſſende, nöthigenfalls ausgemauerte Behälter 
geſammelt und hiernächſt aus der Stadt oder 
auf die von der Polizeibehörde genehmigten 
Dungitelen gebracht werden. 

Die Mühlteiche find, ſo oft ſich das Bedürf- 
niß nach Befinden der Polizeivehörde heraus. 
ftellt, von den dazu Verpflichteten auszuſchlam⸗ 
men. Auch dürfen die Müller die Teiche, außer 
im Falle einer Ausſchlammung, nicht ſo weit 
ablaſſen, daß der Moder an die Oberfläche dee 

aſſers hervortritt. 

Vorſtehende auf Grund des Geſetzes über die 
Poli eiverwaltung vom 11. März 1850 im Ein 


derſtändniß mit dem Magiſtrate und mit Ge. Landgrichtsrath Boy, die Juſtizräthe Dönni ⸗ ſauber und ge 


die Poſener deutſche und polniſche Zeitung zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Poſen, den 20. November 1853. 

Vorſteh ende Verordnung wird hiermit in Er- 

innerung gebracht. 

Poſen, den 9. November 1861. 

Königliches Polizeidirektorium. 
von Baerenfprung. 


Fgonkbnts- Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung. 


Die Befiger des rech⸗]Poſen, den 11. Nov. 1561 Vormittags 11 Ubr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mar⸗ 
kus Moſes zu Poſen, Markt Nr. 97, iſt der 
kaufmänniſche Konturs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 2. November 1861 
tejtgeitellt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Auktionskommiſſarius Lipſchitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 
den 25. Nee Vormittags 11 

r 
vor dem Kommiſſar im Inſtruktionszimmer an- 
beraumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichte 
au denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel. 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtande bis zum 

1. Dezember 1861 einſchließli 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den. 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind- 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma- 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An. 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 23. Dezember 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmilichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, jo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwal unnsperſonals 
auf den 30. Pas 1861 Vormittags 

* 

vor dem Kommiſſar im ee zu 
erſcheinen. i 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am biefigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten ans 


rd früh 8 Uhr berufen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Schrimm, 
Erſte Abtheilung, 
den 27. April 1861. 

Das adlige Rittergut Mszezyezyn 
nebſt Zubehör, hieſigen Kreiſes, landſchaftlich 
mit den auf 6807 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. gewür⸗ 
digten Forſten abgeſchätzt auf 127,394 Thlr. 9 
Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 


und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 1 
16 Dezember 1861 Vormittags 11 Uhr gen g 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real. 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 


—ſſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruche bei Ge⸗ 


richt zu melden. 


Eiſerne Geldſchrank— 


u. Möbel⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
werde ich Mittwoch den 13. November c. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions; 
lokale Magazinſtraße Nr. 1 


Mahagoni⸗ und Birken⸗ 
Möbel, 


als: Sophas, Chaiſe longue, Schreibſekretär, 
Kleider- und Küchenſpinde, Schreibtiſche und 
Pulte, Kommoden, Tiiche, Stühle, Spiegel, 
Tiſchuhren; ferner: Betten, Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Vücper, lederne Frauenſchuhe, ein 
Paar gute Piſtolen, Küchen- und Hausgeräth 
und um Punkt 12 Ubr 

einen feuerfeſten, diebesſichern, eiſernen 
Geldſchrank 

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. 
aer, gerichtlicher Auktionator. 


— — H b— — — H— 
We're Schwiegermutter, in einem Alter von 
74 Jahren, welche bereits ſeit 5 Jahren 
am grauen Etxar erblindet, iſt durch den Herrn 
Dr. Cohn, Schloßſtraße wohnhaft, mit Got. 
tes Hülfe ſo glücklich operirt worden, daß ſelbige 
ihr Au zenlicht vollſtändig wieder erhalten bat. 
Meinen innigſten Dank dem Herrn Dr. Cohn 
für Alles mir erwieſene Gute ausſprechend, bitte 
zugleich, daß ihm der Allmächtige Glück, Ge⸗ 
ſundheit und ein recht langes Leben ſchenken 
möge. Poſen, den 11. November 1861. 
Guſtav Herzog, Tiſchlergeſelle. 


An Wagenkrampf und Ver⸗ 
dauungsſchwäche 2c. 
Leidende erfahren Näheres über die Dr. Doecks 
iche Kurmethode durch eine jo eben erichtenene 
Broſchüre, welche gratis ausgegeben wird in 
der Expedition dieſes Blattes. 


Brennerei. 

In dem ſeit einigen zwanzig Jahren beſteben⸗ 
den landwirthſchaftlich techniſchen Inſtitute zu 
Berlin findet die Erlernung der Brennerei 
obne Unterprechung ſtatt, und find bereits über 
1500 Männer in der Kartoffeibrennerei, Ge. 
treide-, Mais., Kukurrütz⸗, Maeloſſe⸗, Runkel⸗ 
rübenbrennerci, fo wie Preßhefenfabrikation aus 
gebildet; auch Alle, welche auf eine Stellung 
als Brennereiführer Anſpruch gemacht haben, 
plaeirt worden. 

Gleichzeitig wollen die Herren Brennereibe- 
figer ſich vertrauensooll an Unterzeichneten wen. 
den, um bei ungünfigem Spiritusertrage fo- 
gleich und unzweifelhaft unter Berückſichtigung 
vieler Verbeſſerungen die höchſten Reſultale zu 
erzielen. 

Dr. W. Heller, Apotheker I. Kl., 
Redakteur der Branntweinbrennerei in ihrer 
höchſten Vervollkommnung und Vorſteher des 

Inſtituts in Berlin, gr. Frautfurterſtr. 74 

FIntereſſenten. u 
welche geſonnen find, die Preſſhefenfabrika⸗ 
tion nach neueſter Methode zu erlernen, mache 
ich darauf aufmerfiam, daß ich mit den Einrich— 
tungen in dieſer Branche vollſtändig vertraut 
bin, im In und Auslande bereits mit dem beſten 
Erfolge gewirkt habe und erböthig bin neue Praß— 
befenfabrifen einzurichten ſowie einen gründiir 
chen Unterricht in meiner Fabrik zu ertheilen. 
Intereſſenten erfahren das Nähere unter porto- 
freier Anfrage direkt bei mir. 

Liegnitz, im November 1861. 

J. V. Rendsenmidt, 
Prepheſenfaprikant. 


Künſtliche Haararbeiten, 


als: Uhrketten, Armbänder jeder Art, Ringe, 


engen. Denjenigen, welchen es hier an Be. Kreuze, Brochen, Bouquets, Kränze, Denk 
anntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalteſ mäler, * in Medaillons u. a. m. werden 


nebmigung der königlichen Regierung erlafjenelges, Engelhardt und Gierſch zu Sachwal 
rbnung wird hiermit durch das Amtsblatt, tern vorgeſchlagen. 


chmackvoll angef rtigt, 
J. Hartmann 


jetzt Walliſchei 38, 1 Tr. 


Poſen, den 9. November 1861. 
Der Magiſtrat. 


Winterſaiſon 
Dad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterjaifon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zerſtreuun⸗ 
erer Städte. 
as großartige Konverſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, ent 
hält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball- und Konzertsaal, einen Speiſeſalon, Kaffee ⸗ 
und Rauch immer, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Konverſationsſäle, wo Treute- et- qua- 
rante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, indem Erſteres 
mit einem halben Refait und Letzteres mit einem Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am 


[pbänge-, Wand- und Tiſchlampen. 


Trante-et-quarante ift auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12.000 Franken feſtgeſetzt. Das 
große Leſekabinet ift dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendsten deuiſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und bolländiſchen politiſchen und 


belletriſtiſchen Journale. 
Paris anvertraut. 


Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekanuten Hauſe Chevet aus 


Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen 


Ballſaale hören. 


Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerfaifon fortwährend 
mit einander ab; eine ausgezeichnet franzöſiſche Vaudeville -Geſellſchaft iſt engagirt, welche wö⸗ 


chenilich zwei bis dreimal Vorſtellungen giebt. 


Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wild⸗ 


gattungen. 


Bad 8 befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bapriſch⸗öſtreichiſchen 


Eiſenbahnnetzes im 9 


ittelpunfte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin 


in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Bruſſel und Am⸗ 
ſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge geben 
täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11½ Uhr — und b fördern 
die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 
Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 


D* Haus Venetianerſtraßſe Nr. 38 iſt 
zum Abbrechen zu verkaufen. Das Nähere 


Walliſchei Nr. 26. 


n der Elektoral-Negretti⸗Stamm⸗ 
heerde zu Mieder: Heiersdorf 


* geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 
daß wir den bevorſtehenden Breslauer 
Jahrmarkt mit Lager nicht beziehen; 
dagegen werden wir denſelben mit Di 
Eee —— beſuchen und uns im Ho⸗ 
tel des 


bei Schlichtingsheim, Eiſenbahn⸗Iim grünen Adler aufhalten. 


ſtation Frauſtadt, ſtehen geſunde woll⸗ 
reiche Sprungböcke zum Verkauf. 


Gummiſchuhe für Herren und Damen 


Bernhard . Frünkel 
aus Ziegenhals. 


der North=- britisch India Rubber Comp. in Edinburg, deren Fabri⸗ 
kat als das beſte garantirt wird, empfiehlt die Handlung von 
August Hlug, Breslauerſtraße Nr. 3. 


Zur Beachtung. 
Wegen Geſchüfts⸗Verlegung 


haben wir einen bedeuten Theil unſeres Mode⸗ 


waarenlagers zum gänzlichen 


Ausverkauf 


zurückgelegt. 

100 Stück / br. waſchechte Kattune, 
ganz beſonders zu Bezügen ſich eignend, werden 
um damit zu räumen, billigſt verkauft. 


ebr. Adam, 


Schloßſtraße 4, im Weitz ſchen Hauſe. 

Bel E. Löwenthal, Markt, unterm 
Rathhauſe Nr. 5 
1 Ries Concept-Papier 1 Thlr. bis 1 Thlr. 20 
1 Ries f. Kanzlei-Papier 1 Thl. 10, bis 2 Tol. 20, 
100 Bog. Briefpapier & 5 — 10 — 15 Sgr., 
100 Briefcouverts à 5, 10—15 Sgr., 
feinen rothen Siegellack Oz 4—6, 10 bis 20 Sgr. 
6 Stück feine parfümirte Cocosſeife für 2½ Syr. 
4 Sorten Linienbogen für 6 Pfg. 
beſte Sorte Stahlfedern 144 Stück für 10 Sgr. 


Die Lampen⸗ und Metall: 
waaren⸗Fabrik 
Wilhelm Kronthal & Riess 


empfiehlt Moderatenr- und Spaarlampen 
neueſter Konſtruktion unter Garantie zu den 
billigſten Preiſen, ſo wie alle anderen Arten 


Da wegen ſeiner außerordentlichen 
Güte wohlbekannte weiße Bruſt⸗ 
ſyrop A 15 Sgr. und 1 Thlr. aus der 
Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau 
iſt nur echt zu haben in Poſen in der 
Weißwaarenhandlung 
S. Spiro, Markt 87. 
donde Spickgänſe un 
große friſche Sülzkeulen empfingen 
. F. Meer g. Ca., 


Wühelmsplatz Ni. 2. 


Sy erſte Sendung große ungariſche grüne 
Kochlinſen empfiehlt die Vo koſtbandlung 
Moritz Rrieske, 
Mronfere und Kramerſtraße 1. 


SD Frſſch derauch. pommerſche Gänſe⸗ 


brüfte, Preßbrüſte u. Preßkeulen find ein] Marke 594, bat ſich verlaufen. 


getroffen bei A. Skamper, Markt 66. 2 


Ein fr. tap. Zimmer vornhera. mit oder ohne 
Moͤbel iſt ſof. zu verm. Näheres Büttel u. 
Gerberſtr. Ecke 2 Tr. boch. 


Grote Gerberſtraſßſe 33, 2 Treppen ift ein 
Zunmer mit auch ohne Möbel ſofort zu 
vermietben. 
Backer. 10 eine möbl. Stube ſofort zu verm. 
Oberinſpektor Stelle. Für gräfliche 
Güter wird ein erfahrener Oekonom zu en⸗ 
gagiren gewünſcht. Gebalt 600 Knie, 
jäbrlich und fleie Station (bei ipäterer Ver⸗ 
beſſerung). Nähere Auskunft eıtheilt 
H. Winkler, Berlin, Jeruſalemerſir. 63. 
Ein im Produktengeſchäft erfabrner junger 
Mann der zugleich tüchtiger Korreſpondent 
und mit der doppelten Buchführung vertraut, 
findet in einem biefigen Geſchäft von Neujahr 
ab eine Stellung. Selbſigeſchriebene Offerten 
sub Z. Z. poste restante. 
Zur Oberaufſicht bei einem Fabrik⸗ 
etabliſſement wird ein ſicherer und umſich⸗ 
tiger Mann mit vorerft 600 Thlr. Jahre 
gehalt dauernd angeſtellt durch 
H. Winkler, Berlin, Seruialemeritr, 63. 
Ein Kutſcher und 2 zuderl. Wirthſchafts⸗ 

vögte mit guten Atieiten, ernerer momögl. 
unverh., werden zu Neujahr 1862 geſucht. Por⸗ 
tofreie Einſendung von Zeugniſſen oder per'ön⸗ 
liche Vorſtellung auf dem Dom. Blelen o 
bei Dolzig. 
Ein Gäriner, der ſein Fach gründlich verſteht, 
ſowie ehrlich und zuverläffig iſt wird zum 


1. Januar 1862 geſucht. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Kommiſſionär 
Joseph Swarsenski in Poſen, 
Büttelſtraße Nr. 20. 
sin Burſche, welcher Schübmacher werden will, 
kann ſich melden. Caldarola, 


— — nn 
Der C. B. G. Hillert it jeit dem 15. 
Oktober a c aus dem Geſchäft C. WB. 
G. Hiilert & Co. geſchteden und ändert 
ſich die Firma dahin, daß wir j zu C. Sobeek 
& Co. zeichnen. ir bitten, das der alten 
Firma geſchenkte Vertrauen auch auf uns gütigſt 
übertragen zu wollen und verſichert zu ſein, da 
wir daſſelbe in jeder Beziehung rechtfertigen 


werden. 
N 5 November 1861. 
Die Fabrik chemiſch⸗techniſcher E 
von C. Sobeck 3 
in Berlin, Gartennraße Nr. 34, 


— 
Eine kl. Wachtelhündin, ſchwarz mit gel⸗ 

ben Pfoten, mit meſſ. Halsband und der 
Dem Wiederbr. 
Belohnung Alt. Markt 26, 2 Tr. 1 


uſtern 


errn Riegner, Junkernſtr. 27 


N 
N 


8 


Verlage des Biblio 3 ischen Instituts in Hildburghausen S i 2 ſches Tongemälde für Männergeſang (Solis und! Spiritus loko ohne Faß 20%, '%, Rt. bz, 
. as N ne ee Chöre) von W. Tſchirch, 8 90 berühmte Nov. 20 Rt. Br., Sn 135 Rt. Br., Früh 


Dienſtag, auf Verlangen: Orpheus in der 9 
5 Hymne vom Herzog Ernft von Sachſen⸗Koburg. jahr 204 Nt. Br (Oſtſ. Zig.) 
Meyer's Höte._ Burleste Oper in 4 After von Offen 5 date Mufit,Direttor. 


- bach. Die neuen Dekorationen find von Herrn = ä 
7 
e Lambert’s Salon. , e br n debe 8 
1 Donnerſtag, zum zweiten Male: Der Bauer Mittwoch den 13. Novemb München, 9. Nov. Hopfen höher. 1861 
. als Millionär, oder: Das Mädchen aus . olledauer Waare 75 — 85 Fl., do. Spalter 


— — — —— —— GR e 5 
ng — — m ** * * wur er 5 N N ; r 4 9 en 
7 * 5 2 1 “ at > % u x nr 
- 8 ET Re 
j 


1 f der Feenwelt. Große Zauberpoſſe mit Ge N 5 tadtgut 90100 Fl., do. Spalter Umgegend 
* der neuesten Erdbeschreibung fang in 3 Abtheilungen air einem Vorſpiel von] 3. großes Konzert.. 9090 Fl., do. fränkiſche Landwaare 5565 
in 100 Karten. e e dee Dekorationen ſind von von 8, v. Beethoven. Solo für zwei Flöten, Fl. p. 112 Zollpfund. 


; Eine zweckmässige Kartensammlung ist ein nothwendiges Stück je- nase Di vorgetragen von Herrn Appold und Bittner.| Roth, 7. Nov. Den größten Vorrath hal 
des gebildeten Haushalts; die — Fortschritte der — — In Vorbereitung: Die Macht des Gol] Buntes aug der Zeit. Potpourri von Gungleneu). noch die Stadt Spalt, welche kaum die Hälfte 
Forschung aber, so wie die gewaltigen Vorgänge in der Politik haben während der letzten nE Te Anfang 7 Uhr. Entrée a Perſon 2½ Sgr. veräußert haben wird, während ein großer Thel 

Jahre das Bild der Erdoberfläche so gänzlich umgestaltet, dass alle älteren Karten- Vorläufige Anzeige. DE” Naucyen iſt im Hauptſalon nicht geftattet.|unferer Gemeinden ſchon völlig aufgeräumt bal, 

werke ihre Korrektheit und Brauchbarkeit eingebüsst haben, In Meyer's neue-] Donnerſtag den 14. Nov. gebe ich im Logen⸗ SE den 13. d. frische Wurſt mit Wenn England aus allen Hopfengegenden jo vie 

‚stem Handatlas wird der ganze Reichthum — —— Forschung und tech-Aſaale ein JIuſtrumental- und Vokal ⸗Kon⸗ Schmorkohl und Gänſebraten, wozu |bezogen hat, als aus Mittelfranken, dann, ſollte 


nischer Vollkommenheit zur Geltung gebracht, um dem Publikum — sowohl dem Mannlzert. Zur Aufführung kommt auch die preiöge- [ergebenft einladet man glauben, könnte es alle ſeine Kolonien da“ 
der Wissenschaft, wie dem Lale, dem Schüler, dem Zeitungsleser, dem eöae * bier dem 1 ak N C. Vogt; kleine Gerberſtraße 7. [mit verſehen. Uebrigens wird behauptet, daß 
Beamten, dem Geschäftsmann — ein praktisches, ausreichendes und zuver- Von heute Abends ab wird das direkt bezogene dort Hopfen luftdicht verpackt und vorſichtig für“ 
lässiges Mittel zum Studium sowohl, wie zur prompten Orientirung an die 2 * 3 zog 2 a nächite Jahr aufbewahrt wird. Seit letztem Be 
Hand zu geben. 1 Bairiſche Lagerbier 9 richte wurde tagtäglich für engliſche Rechnung 


1 i . . 5 f 5 ; 9 2 
CC Mrstrasnl  Belnhtönden Si Passen nen Drinäiäen vr HUT ort nn Bam 2 
ziehen, wird die Vorzüge von Meyer’s Handatlas erkennen, mit denen wir zugleich eine abreicht. S. Wolff, > 70 Fl., Mäbenberg 66—70 Fl., Spalt 90 Fl. | 


— nn nennen \ 5 
Billigkeit des Preises zu verbinden gewagt haben, die uns vom Zweck gebeten schien: Din F 7 a; 3 Auch in Ellingen werden allmälig die letzten 
es kostet in Subeription die Lieferung von 2 Karten (in Folioformat, er. Bereinigung Jrobukten⸗ Börſe. Quantitäten zu 60 u. 66 Fl. zur Bahn wandern. 

Kupferstich, Farbendruck und Grenzenkolorit) nur zu Poſen. Berlin, 14. Novbr. Wind: W. u Von der Retzat, 6. Nov. Je weniger der 


½ Thlr, — 27 Kr. rhn. — 50 Nkr. ö. W. (Die Karte also nur 3 ½¼ Sgr.) Geimätıs-Lerrammtung vom 12. Rob, 1861. |meter: 28. Thermometer: früh Ge. dd beste zei a e 


ein Preis, den alle besseren Kartenwerke weit übersteigen. Halbmonatlich Fonde. Br Gd. vez. terung: vegnigt, Geſchäft fort. Moosbach und Enterndorf if 
wird eine Lieferung ausgegeben. . Karten, welche durch eintretende politische Preuß. 34% Staats- Schuldſ. 898 zen en 95 E Nov. 54 a 531 leer, Spalt und Hagsbronn haben noch bedeil‘ 
En 1 A n ae n e werden als-| - 40 Staats-⸗Anleihe or Nit 2 Br. 533 G5 910d. Dez 533 0 53 tende Vorräte, Endlich find auch genug * 
ald durch meue ersetzt, so dass der Atlas 1 - 2 FR RA i Ren 9 r wägen in Gmünd zur Hand, das edle Gut ein’ 
Vorräthig hält die erschienenen Lieferungen und empfiehlt zur Subserip-[Neuefte 5% Preußische Anleihe, 1071 — MV * 7 P. S 8 681 1 951 aal e ihren ſind mindeſtens 
tion: in Posen B. Behr, J. J. Heine, J. Lissner, Mai’sche Buchhand-] Preuß. 36% Prämien-Anſ. 1859 — — 3. u, Gd., 538 Br., p, Srübja r 0 2904 Zu. auf einmal abgereiſt. Der geiwöhnliche 
— „E. Rehfeld. — in Ostrowo bei J. Priebatseh, in Lissa bei Günther's 79 9% Pfandbriefe — 7 — 2 584 2 687 5 = 538 Br., Mai⸗Juni 534 Preis des weniger bekannten Gewächſes ill 
dl d Hausen. ® \ j ge N Br 70 75 Fl. 
e Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. „ 4 neue — 95f — | Große Gerſte 38 a 44 Rt. 5 
— FF.... ͤ„ũůuꝙmtc Z chef % Pfandotieft — — ] Pafer loko 23 a 27 Rt., . Aloſt, 9. Nov. Hopfen 220—210 Fr. p. 
Se eben erſchien und it vorräthig in der FWW Weſtpr. 4% 1 Rn. N Nov.⸗Dez. 25 Rt. bz. 5 Bez⸗-Jan. 5 31100 Kit. 
2 20,2 8 Poln. 4 1 en t. bz., p. Frühjahr 253 Rt. bz., p. Mat⸗Juni - 
J. J. Heine ſchen Bucd-/s Verein junger Kaufleute. 2 Pe ne = 5 el dt e Dopsringbe, s nen, derte 190-100 
handlung, Warkt 85: Mittwoch den 13. d. Abends 8 Uhr: | + 4% Stadt- Oblig. II. Em. — 93 — Rüböl loko 12 Ri. Br. p. Nov. 124 a Br. p. 5 
f ‚ ; b F Herr Oberprediger Wentzel: Ueber den 8 „5. Prov. Obligat. — . - [1258125 Rt. bz. p. Nov.-De 1235 a 125 a ä 
Preu iſ es Jahr ud), 8 gegenwärtigen Charakter von Pa- 2 . Provinzial Bankaktien. — 891 — 125 Rt bz. p. 1615 15 13 Rt. bz. Br. u. Won bericht. 
@ vis (Fortſetzung) ©] Stargard-Pofen. Eifenb, St. Akt. — 88 [Gd., Jan.-Febr. 135 a 134 Rt. 3. u. Gd. pe 9 5 
„Jahrgang. .. @| Ober. Silent, St. Aigen lit l. - - [134 Br. p. April Dat 138 Rr. by u. Gd. J eee Bale (ud cu. 100k a g aber 
Zubgle; Start Tra Ba SNOSBODGERGHSEEHSABTTDRD |" - rlorttäts-Oblig. Lit . — 1343 Br., mai dn . 3 a N „ Preleverdal 
ere Schulweſen in ! x 5 Banknoten — 851 — [ Spiritus loko ohne Faß 208 a t. bz. J., n : 
Bang Fr. Wilhelm IV. und feine Berdienfte um Dieren Ben unlered e Knatanbiföe Banfnoienigespe uv. 4 — salt Faß 208 Rt. b. p. Nov. 20% a 20 a 20% ]"iB olteb wie früher angegeben. Tuchwollet 


18 © i von 130—1 e 
die Entwickelung unſeres Verfaſſungslebens von findet Sonntag den 17. d. M. Nach. Roggen matter, pr. Nov. Ad Br., Nov. Al. bz, Br. u. Gd., p. Nov. Dez. 20} a 204 Bd fl., Senne een, 8 nd 


rof. Dr. Zinkeiſen. Statiſtiſche Nachrichten] mittags 2 Uhr im Lokale des Vereins für junge Dez 451 Gd. + Br. Dez.⸗Jan. 45 P. bz. u. Gd.] Mt. bi. u. Gd., 204 Br., p. Dez.⸗Jan. 20} a Sommerwollen von 115 — 136 fl., derartige 


ber Handel und öffentliche Arbeiten unter der] Kaufleute ſtatt. f 451 Br., Gebr Mä A üb 203 Rt. bz. u. Gd, 20% Br., Jan.⸗Febr. 20 8 N derart 
Regierung Könige Fr. Wilhelm IV., von Dr.| ofen, im November 1861. der b in hau Cb. 40 V. p. iel e Sei von 92-115 J 88 b. und ars 
75 Paul 1 The 15 Sor f. die Jahre Der Vorſtand des jüdiſchen Töchter · wirt gh 2 5 niedriger, mit Faß pr. Nov. — — 180 ne. hr 1 5 u. 1 Re. Br. ſiſche von 105—115 . bad er 

4 £ 5 ins. 91 bz. u. Br., Dez. bz. u. Gd., „b. Dat Suni . bz., Br. u. Gd. S 2 —83 fl. x 
— — — — 3 — 19 Br., ßebr. 19 3 Monz 10 Br. Weizenmehl 0. 55 a5}, 0. u. 1. 48 a 54 Ri. ame RT 83 fl. pr. Ctr. aus dem Markte 
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